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In -er Zange deutscher und japanischer Il-Voote
L- rd Alexander will Lehren ziehen — Fadenscheinige Beschwichtigungsversuche

Stockholm, 27. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Nach den letzten
besonders -schweren Schlägen , die die britische Flotte in allen
Teilen der Welt einstecken mußte , ist die Beunruhigung in
der gesamten Bevölkerung so gewachsen, daß sich Lord Ale¬
xander veranlaßt sah. am Donnerstag vor dem Unterhaus
seine bekannten Beschwichtigungsversuche anzustellen.

Dabei kommt Alexander nicht um die Feststellung herum,
daß die Vereinigten Staaten nnd England eine neue Periode
deutscher und javanischer Handelsstörungstätigkeit zu erwar¬
ten hätten . Durch die Konzentration deutscher U-Boote vor
der nordamerikanischen Küste hätten sich, so gibt nach Chur¬
chill auch Alexander zu. die Verluste sehr erhöht.

Zwar meinte der Erste Lord , daß die erhöhten Schifssver-
luste durch das größere USA -Schiffsbauprogramm ausge¬
glichen würden . Doch sind bei den Nackenschlägen, die die
nordamerikanische Flotte einstecken mußte , nnd laufend ein-
steckcn muß . die Zeiten vorbei , in denen England mit dem
großen Bruder jenseits des Atlantik prahlen und drohen
konnte. Die USA -Flotte hat in ihren eigenen Gewässern Sor¬
gen genug , als Lust zu gewagten Abenteuern zu verspüren.

Alexanders Feststellungen gipfeln darum im wesentlichen
darin , daß nach dem Ausfall der Schlachtschiffe „Nelson ".
„Resolution " und „Malaha " sowie der Flugzeugträger ,Zllu-
strious " und „Formidable " keine Frage unbeantwortet bleiben
und jede Lehre, ob groß oder klein, gezogen und in Zukunft
-auch befolgt werden müsse. Für die britische Flotte bedeuten
diese Schläge zusammen mit dem Verlust der Großkampf¬
schiffe „Prince .of Wales ", „Repulse " und „Barham " zweifel¬
los etwas mehr als lediglich eine vorübergehende durch„neue
feindliche Angriffstaktik " bedingte Einbuße an . Prestige , wie
Alexander die Lage Englands beschönigen möchte.

Die immer weiter gehende Ausschaltung der englischen
Seemacht hat inzwischen auch der optimistischste Engländer
gemerkt . Es hat darum wenig Zweck, wenn Alexander zu be¬
ruhigen versucht, die Verluste in Ostasten und im Pazifik
seien zwar sehr hoch, die dort in Verlust geratenen Schiffe

Tokio , 28. Febr. (Erg. Funkmeldung.) In der Java-
See operierende japanische Marinestreitkräfte kamen am Frei¬

tag nachmittag gegen 18 Uhr im Südwestpazifik mit der
Hauptmachteiner kombinierten feindlichen Flotte in Gefechts¬
berührung. Dabei wurden, wie das Kaiserliche Hauptquartier
am Samstag mittag bekanntgibt, von den japanische» Marine-
streitkräften ein Kreuzer und drei Zerstörer ver¬
senkt.  Die übrigen Einheiten der feindlichen Flotte wandten
sich zur Flucht und werden zurzeit verfolgt.

Neuer grotzer Tankerverlust vor der
UTA-Küste

Stockholm,  28 . Febr . (Eig . Funkmeldung .) Das USA-
Marineministerium gibt bekannt , daß der Tanker „W. D.
Anderson" <10227 BRT .) vor der atlantischen Küste tor¬
pediert wurde.

Das USA -Marineministerium gibt bekannt , baß der Tan ->

hätten aber nur der chinesischen Küstenschiffahrt gedient und >
für den Ozean -Verkehr keinerlei Wert gehabt.

Ebenso fadenscheinig und hoffnungslos , wie dieser Baga-
tellisierungsversuch , ist es. wenn in der Zange , die deutsche
und japanische U-Boote um den amerikanischen Kontinent ge¬
legt haben . Alexander das Unvermögen Englands und der
USA zu verschleiern sucht, indem er am Schluß seiner Rede
erklärt : „Wir haben bestimmte Absichten, alles Durchführbare
zu tun , um uns zu wappnen und dafür zu sorgen, daß sich
die britische und amerikanische Seemacht von ihren schweren
Schlägen erholt ".

Trübe Aussichten — Englands Flottensorgen
Berlin . 27. Febr. Im Londoner Nachrichtendienst machte

Patrick Lach seinem sorgenbeschwerten Herzen Luft . Alle wich¬
tigen Nachrichten stehen heute, so sagte er. in direkter Be¬
ziehung zum Thema Seemacht und Schiffahrt . Die Trans¬
porte zur See zur Unterstützung der Sowjets sind eines der
großen Probleme der Alliierten . Auf allen Meeren besitzt
England jetzt nur die Hälfte der Großkampfschiffe, die es im
Kriege 1914/18 allein in der Nordsee einsetzen konnte . Mit
dem japanischen Kriegseintritt wurde die Lage noch schwie¬
riger . Natürlich besitzen England und seine Verbündeten
gegenüber den vereinten feindlichen Flotten eine Tonnage¬
überlegenheit . doch tritt diese nicht so sehr in Erscheinung , da-
grüße Entfernungen überbrückt werden müssen. Im Augen¬
blick ist im Südwestpazifik die japanische Flotte sehr stark, und
unsere Schiffsverluste waren , schwer. Herr Stimson hat uns
daran erinnert , daß für eine Verstärkung der Jagdflugzeuge
auf Java zahlreiche Transportschiffe notwendig seien. Wenn
die Flugplätze von Java verlorengehen würden , wäre dies
noch schlimmer als auf Singapur , da es keine anderen Flug¬
plätze gibt , von denen aus Jäger zum Schutze von Java auf¬
steigen könnten . Die Verteidigung würde dann nur von Lang¬
streckenbombern abhängen.

ker „R . P . Reso  r" <7451 BRT ), der der Standard Oil Com¬
pany gehört , am Donnerstag abend vor der atlantischen Küste
torpediert wurde.

Britischer Zerstörer »Belmoirt" gesu «Ken
Stockholm,  28 . Febr . <Eig . Funkmeldung .) Die briti¬

sche Admiralität gibt bekannt , daß der frühere nordamerika¬
nische Zerstörer „Belmonte"  gesunken ist.

Wechsel auf dem japanischen Botschafter-
Posten in Moskau

Tokio, 28. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Amtlich verlautet:
Der Botschafter in Moskau . Generalleutnant Uoshituugu
Tatkawa ist aus Gesundheitsrücksichten zurückgetreten . Zum
Nachfolger wurde mit kaiserlicher Zustimmung der Berater
des Außenamtes , Namtake Sato . ernannt.

Wie ferner bekannt wird , geht Sato in Begleitung des
zum Gesandten ernannten Botschaftsrats Goro Morishima
nach Moskau.

Willkie ärgert sich krank
Stockholm, 27. Febr. (Eig . Funkmeldung.) Der Kriegs¬

hetzer Wendeü Willkie  hat wieder einmal in die Kriegs-
Posaune geblasen, diesmal in dem Gremium der Filmgrößen
in Hollywood . Er meinte , es mache ihn krank, zu sehen, daß
sich die USA in der Defensive befindet . „Ich verlange von
unserer Flotte ", so führte Willkie nach einer Meldung der
USA -Nachrichtenagentur Associated Preß wörtlich aus . „daß
sie den Feind aufsucht und nicht, daß sie an unseren Küsten
kleben bleibt , aus Angst, der Feind würde uns aufsuchen, wie
einige unserer ehrenwerten Senatoren vorschlugen . Wir ver¬
langen , daß unsere Armeen in jeder aktiven Front zum Ein¬
satz kommen und wir verlangen , daß unsere Jagdflugzeuge
unsere Bomber zu ihren Zielen geleiten".

Gut gebrüllt , wenn auch aus dem sicheren Port in Holly¬
wood. Mister Roosevelt wird nun eifrig nach neuen Kriegs¬
schauplätzen suchen müssen, damit Mister Willkie sich nickt
krank ärgert . Wir befürchten allerdings , daß sich der Kriegs¬
hetzer Willkie eines Tages vor lauter Aerger über die Defen¬
sive, in welche die NSA getrieben wurde , krank ins Bett
legen muß.

Botschafter Alsieri in Stuttgart
Stuttgart , 27. Febr . Der Königlich-italienische Botschafter

in Berlin , Dino Alsieri , traf am Freitag zu einem Besuch in
Stuttgart ein. Gauleiter Neichsstathalter Murr und Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin . der Präsident der Zweigstelle
Stuttgart der deutsch-italienischen Gesellschaft sowie Konsul
Dr . Gigli und Graf Rnggeri von italienischer Seite begrüß¬
ten den hohen Gast aufs herzlichste auf dem mit den deutschen
und italienischen Farben geschmückten Bahnsteig.

Im Laufe des Vormittags stattete Botschafter Alfievt
Gauleiter Reichsstatthalter Murr einen Besuch ab und folgt»
der Einladung des Gauleiters zu einem Frühstück.

Oie Bolschewiken liefen um ihr Leben
Die Bordwaffen vollendeten das Bcrnichtungswerk.

Von Kriegsberichter Rudolf Dietrich.
PK . Seit Tagen liegt die „Rennstrecke" unserer Stuka-

Gruppe fest. Wir bleiben ihr auch beute treu. Nördlich des
Ilmensces in dem Ort L ., soll den Bolschewisten eincr „über¬
gebraten" werden, damit ihnen die Lust vergeht, von dort aus
Angriffe aus die deutschen Stellungen vorzutragen . Wir rue-
gcn stur Kurs — sauber gestaffelt im Verband . Brennende
und rauchende Gehöfte weisen den Weg zum Ziel . Es sind
häßliche schwarze Tupfer im Weiß der Schneedecke, die ein
heißumkämpftes Gelände unter ihrem schützenden Mantel birgt.

In einem keilförmigen Dreieck, das an zwei Seiten von
Wald umgrenzt ist, liegt das Dorf L . Knüppeldick sitzen in
ihm die Bolschewiken. Die Straße , die sich durch die kümmer¬
liche Ansammlung verdreckter Holzhütten windet, ist voll von
motorisierten und bespannten Fahrzeugen . Nichts als drauf!
Die Maschinen kippen heulend vor uns ab und bepflastern das
Dorf . Als die ersten schweren Brocken einschlagen. rasen die
Bolschewiken aus den Häusern laufen um ihr Leben.

Das Vernichtungswerk der Bomben vollenden die Bord¬
waffen . Die Maschinengewehre hämmern und halten blutige
Ernte unter den rettungsuchenden Bolschewisten. Wir nehmen
die Kolonne auf der Straße ins Fadenkreuz. Die „Kurfürst"
kippt über die linke Fläche ab und nimmt ihr Ziel in ivilder
Fahrt an . Lastwagen nnd Gespanne, die schleunigst ver¬
schwinden wollen, werden schnell größer und größer, liegen
jetzt dicht unter uns . Ein Ruck in der Maschine — die Bomben
sind frei.

Feldwebel B. hat die Maschine längst gefangen, als ich
sehe, wie zwei hohe grauschwarze Wolken die Kolonne unter
uns verschluckt haben. Flammen und Rauch werden sichtbar.
Langsam verweben die Explosionswolken. Was übriggeblie¬
ben ist. kann nur als Chaos bezeichnet werden. Zerfetzte Fahr¬
zeuge, brennende Trümmer und Pferdekadaver bedecken die
Straße , wo eben noch eine Kolonne der Sowjets dahinzog . . .

Am nächsten Tag meldet der OKW.-Bericht, daß Sturz-
kampfverbände der Luftwaffe in rollenden Einsätzen im Ge¬
biet nördlich des Ilmensees in die Erdkämpfe eingegrissen und
dem Feind durch Bombenvolltreffer in Bereitstellungen un¬
motorisierte Kolonnen schwere Verluste an Menschen und
Material zufügten. _

IapanWe Luftüberlegenheit in wenigen Tagen
Der größte Teil der feindlichen Lnftflotte über NiederlLndifch-Sndien zerstört

Schweres Seegefecht im Südweftpaziftk
Ei« Kreuzer und drei Zerstörer von japanischen Marinestreitträsten versenkt— Hauptmacht einer

kombinierten Feindflotte gestellt und zur Flucht geschlagen

Tokio, 28. Febr . (Eig . Funkmeldung .) In einen, Rückblick
auf den am 11. Januar begonnenen Feldzug gegen Nieder-
ländisch-Ostindien erklären japanische militärische Sachverstän¬
dige, daß die feindlichen Luftstreitkräfte im Südwest -Pazifik
so schwer geschlagen worden seien, daß sie nicht mehr „viele
Runden durchhalten könnten ". Mehr als 480 englische, ameri¬
kanische und holländische Flugzeuge seien in den sieben Wochen
seit Beginn dieser Offensive zerstört worden . Obwohl die japa¬
nischen Flugstreitkräfte auf feindlichen Widerstand stießen,
konnten sie doch die unzweifelhafte Luftüberlegenheit über das
gesamte Gebiet von Niederländisch -Ostindien einschließlich
Java , Bali , Flores , Timor , die kleinen Sundainseln und Neu-
Guinea innerhalb weniger Tage gewinnen . Betreffs der Tä¬
tigkeit der Marineflugzeuge in den neun Tagen vom 18. bis
27. Februar erklären diese Sachverständigen , daß 44 feindliche
Flugzeuge abgeschossen und 55 am Boden zerstört wurden,
worunter sich neue englische und amerikanische Muster befan¬
den, so daß anzunehmen ist, daß der größte Teil  der
feindlichen Luftflotte zerstört  ist . Es wird auch gesagt, daß
die Briten Mangel an „Sunderland -Maschinen " hätten , aus

welche der Feind so viel Hoffnung gesetzt hatte.

feindliche Schiffszleie im Kanal beschaffen
Berlin , 27. Febr. (Eig . Funkmeldung.) Fernkampfbatte¬

rien der deutschen Kriegsmarine nahmen in den frühen
Morgenstunden des Freitag feindliche Schiffsziele im Kanal
unter Feuer . Die gute Trefferlage zwang die feindlichen
Schiffe zur Aenderung ihres .Kurses und zur Auflösung ihrer
Fahrtordnung.

Der Jahresbericht der englischen Schiffahrtskammer stellt
fest: „Im Augenblick herrscht ein bedenklicher Tonnagemangel.
Er wird durch den Verlust der Durchfahrt durch das Mittel¬
meer für England noch verschärft. Der Eintritt Japans in
den Krieg bedeutete eine erhebliche Verschlechterungder Lage."

Eine vom Generalinspektor für das deutsche Straßenwrsen
veranstaltete Ausstellung „Autobahn und Wasserstraße" wurde
in der Budapester Kunsthalle durch Staatssekretär Esser er.
öffnet.

Neger haben Polizeigewalt über Weiße
Das Kriegsdepartement stimmte, wir aus Washinton ver»

lautet , der Bildung einer Reihe von Negerbatailloncn zu.
Diese werden eine Art militärischer Polizeigewalt besitzen
und dazu dienen, Fabriken . Wohnhäuser . Brücken und ähn¬
liche Einrichtungen zu bewachen. Die vom Kriegsdeparte»
ment gebilligte Maßnahme bedeutet also, daß künstia die Ne¬
ger in USA auf die Weißen aufpassen. Bislang sah man
in den USA jedenfalls auf die Neger nur von oben herab.

Rebellion au, »rascher Trupp »« in Syrien
Aöana, 27. Febr. Ueber die Rebellion eincr kleinen

australischen Garnison des nordsyrischen Gebietes , an der
S .recke des Taurusexpreß wird ans Aleppo - bericht» . Die
australischen Soldaten , deren wiederholter , Forderung auf
Rückbeförderung in die bedrohte Heimat nicht Folge gelei¬
stet wurde , machten plötzlich einen Angriff gegen das Bahn¬
hofsgebäude von Nadscho kurz vor Ankunft des Taurus¬
expreß. Sie nahmen das Bahnhofsgebäude unter
MG - Feuer.  Dem Bahnhofsvorsteher und seinem Per¬
sonal gelang es sich auf dem Stellwerk zu verschanzen, von
wo aus sie telefonisch Einsatz aus Aleppo Herbeiriesen. Die>
britischen Militärbehörden haben es nicht gewagt , die aus
Musischen Australier zu bestrafen.



Bauernbefreiung im Osten
Neue Agrarordnung für frühere Sowi 'etgrüiete

TNB . Berlin . 27. Febr . Der Reichsminister kür die be¬
fehlen Ostgebiete Alfred Nosenberg , ha » im Einvernehmen
mit dem Beau/tragten des B .er,ahreoplancs . Reichsmar-
schall Göring , eine neue Agrarrrdnung für die brrei s von
der Zivilbevölkerung übernommenen Gebiete der früheren
Sowjetunion in den Grenzen von lL3!> erlaffen . Dir neue
Agrarordnung beseitigt die Kollcktivverfaffung und das zu
ihrer Durchführung bestimmte „Musterst « nt". An die
Stelle des bolschewistischen Ko'.chosensystcms tritt eine neue
Ordnung , die in verschiedenen ineinanderflieffendrn und sich
ergänzenden Fermen die Landbevölkerung des Ostens zur
individuellen Bodenbewirtschaf ung zurückführt. .

Aus verständlichen Gründen ist es nicht möglich , die seit
zwei Jahrzehnten mit allen Mitteln der Gewalt befestigten
bolschewistischen Methoden zur praktischen Versklavung des
Bauern von heute auf morgen umzustellen . Die ausgeloireii
Kollektivw ' r schakten  werden daher zunacmt >»
Gemeinwirti chasten  umgewandelt . Aus diesen Ee-
meinnuruchciiten entwickelt sich die individuelle Wirtichaits-
svrm in Gestalt der genossenschaftlichen Landvau-
«eise und des Einzeihores.  In der Landbau -Genoi-
senschasf wird das bisher gemeinschas lich bewirtickiaitete
Land den Mitgliedern zur selbständigen Bearbeitung und
Nutzung zugeteilt und nach einem festgesetzten Alan ein¬
heitlich bebaut . Unabhängig von der endgültigen Geitalrnng
wird Las bisherige Hofland zum Privatbeütz erklärt von
Steuern befrei - und kann auf Antrag vergrößert werke»
Die Viehhaltung unterliegt in Zukunft keinen einickranken-
den Reirimmunaen.

Im Einvernehmen mir dem Oberkommando , oer Weyr-
macgt gilt die neue Agrarordnung auch in den von den deut¬
schen Truppen besetzten Gebiete , die noch nicht von der
Zivilbevölkerung übernommen worden sind.

Mit der neuen Agrarordnung für die besetz en Ostgebiete
Wiro eines der wichtigsten Probleme des Ostens überhaupt
berührt . Gerade in der Agrarwirtschaft gilt es . die hie,
ebenso politisch wie wirtschaftlich verderbliche Erbschaft des
Bolschewismus zu tilgen . Das ganze bolschewistische Agrar¬
system war in den Händen der Machthaber des Kreml ein
Mi .tel der gewaltsamen politischen Unterdrückung des
Bauern . Es führte in steigendem Mage auch zu wirtschaft¬
licher Verelendung und Not des Landvolkes . Nunmehr tritt
an die Stelle der wirtschaftlichen Rechtlosigkeit und per¬
sönlichen Unfreiheit eine Ordnung , nn er der der Bauer
wieder selbständig schaffen und streben kann. Wenn der
Uebergang vom oolschewistisckren Sklavendasein zur neuen
Agrarordnung nicht gleich überall sofort erfolgt , so liegt das
daran, dag gerade in der Landwirtschaft ein unmittelbarer
Wechsel der Betriebsbedingungen sich höchst nachteilig aus-

irken würde . Als automatische Folge einer plötzlichen Um-
. ellung würden sich schwere Schäden und hef ige Erschütte¬
rungen in der gesamten Ernährunaswirtschast ergeben . Da¬
her steht die neue Agrarordnung die allmähliche Ablösung
des alten Zustandes durch die oben bezeickmeten Bewirtschaf¬
tungsformen vor.

Neben der geordneten Führung der Agrarwirtschaft be¬
zweckt die neue Agrarordnung in ihren Durchführungsbe-
rimmnngen selbstverständlich auch die materiell ? Förderung
kcs Bauern . Solange diese noch in der Gemeinschaft tätig
find, erhalten sie einen angemessenen und gerechten Lohn.
Ferner soll ihnen durch Berei stellung von Maschinen.
Saatgut . Zuchtvieh und dergleichen der Uebergang zur indi¬
viduellen Bodennutzung erleichtert werden . Insgesamt ist
mit der neuen Ordnung ein Zustand geschaffen, der die
Bauern des Ostens aus dem geistigen und materiellen Mar¬
tyrium erlöst , dem sie unter der bolschewistischen Gewalt¬
herrschaft ausgesetzt waren . Die neue Agrarverfassung ist
rin erster Schri t aus einem zwar mühsamen , aber erfolg --
verheißenden Wege der zu einem vernünftigen Ausgleich
zwischen den Interessen der Landwirtschaft der besetzten Ost¬
gebiete und den sich für Europa ergebenden wirt >'ck.»stl !chen
Notwend ' gso' t'"' . '

Alle Kräfte für den Endsieg.
DNB . Rom , 26. Febr . Die italienische Presse veröffent¬

licht in großer Ausmachung ein Dekret über die Organisa¬
tion des Z 'vildienstes . der der Faschistischen Partei im^
dem Korporalionsministerium unterstellt sein wird . In
ihren Kommentaren betonen die Zeitungen , daß die Faschi¬
stische Partei die Aufgabe habe , die Durchführung des Ge¬
setzes über den Zivildienst auf aanz allcemeinem Gebiet
zu gewährleisten mit der Absicht, alle Kräfte des italieni¬
schen Volkes im Hinblick aus den Endsieg zu vereinen.

Der Zivildienst besieht in der Entfaltung einer geistigen
und handwerklichen Tätigkeit bei öffentlichen Behörden
und anderen Oroanisatisnen , dis in irgend einer Veite für
das Leben , d e Verteidigung oder die Macht der Ration
km Kriege notwendig sind. „Meffaoqero " betont in seinem
Kommentar , daß die italienischen Angestellten und Arbeiter
ok ?n*o wie Ge Berufssoldaten eine Aufgabe zu erfüllen
haben , die ihnen vom Vatersande zugewiesen wird Zur
Dnrchführuna des Iivildienstes ist ein neues Unterstaats-
selretariat beim Korporalionsministerium gebildet worden.

Vor Amerikas Küsten
Snox gibt Angriff auf 114 Schiffe zu.

DRB Berlin . 27. Febr . Unter dem Eindruck der ständig
leigenden Versenkungsziffcrn an der amerikanischen Küste
ah sich der amerikanische Marineminister knox genötigt , zu¬
rrgeben. daß bis seht 114 amerikanische Schisse an den kü-
ten der USA angegriffen worden seien , knox kann also

nicht mehr länger seine alte Taktik befolgen , die Erfolge der
deutschen Unterseeboote zu verkleinern und davon zu spre¬
chen. daß sich unsere U-Boote durch ihre Einfähe im Akian-
iik und im Miltelmeer „verausgabt " hätten.

Das Geständnis von Knox ist der beste Beweis für die
Tatsache , daß auch die amerikanische Küst -nlchiffahrt nicht
einmal im angeblich so sicheren amerikanischen „Mittel-
mesr ", dem Karibischen Meer,  vor un 'sren U-Voo-
ten sicher ist. Die Oelzufuhr aus den karibischen Produktions¬
gebieten ist schon letzt durch, die Tätiakeit unserer U-Boote
In einem solchen Maße gefährdet , daß Venezuela,  das
wichtigste Oel -Produktionsland Südamerikas , bereits schwere
Bedenken hat . seine Schisse weiter ausfahrsn zu lassen , da
die Derlustgesal -r zu groß sei. Knox wird die Erfahrung
machen , daß sich die planmäßige Zu sammenar-
bei»  der Achsenmächte auch auf See für die USA sehr un¬
liebsam auswirken wird.

Langemarkstudium auch für Flamen und Niederländer.
Das Laiigemark -Studiilm der NeickMudeutenstibrung.

ckas bekanntlich begabten Bolkszennffeu ohne höhere Schul,
bildnng in eigenen Anstalten den Weg zur Reifeprüfung und
znm Studium kostenlos ermöalicht hat seine Arbeit nun¬
mehr auch ans Flamen und Niede - Iäuder ausgedehnt In
diesen T »ccn sind die ersten wer Ans 'eselager abgeschlossen
worden . LI Niederländer und Flamen kamen zur Aufnahme.
Der erste Lehrgang wird bereits .im April beginnen.

Sie rennen vergeblich an
Zahlreiche Angriffe der Sowsets gescheitert — Malta erneut bombardiert — Zwei Britenbamber abgeschoffe«

DRB Aus dem Führerhauptquartier . 27 . Febr . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Auf der Krim wiesen deutsche und rumänische Verbände
feindliche Angriffe gegen die Front vor Sewastopol und auf
der Halbinsel kertsch unter hohen Verlusten für den Gegner
ab. Auch an den übrigen Fronten im Osten scheiterten zahl¬
reiche Angriffe der Sowjets an der Widerstandskraft unserer
starken von Lufkstreitkräslen unterstützten Truppen.

Zn Rordafrika lebhafte Tätigkeit deutscher und italieni¬
scher Aufklärungskräfte an der Lyrrnoika -Aront . Trotz un¬
günstigen Wetters wurden die hasenaniagen von Tobruk
bombardiert und motorisierte britische Kolonnen mit Bom¬
ben und Bordwaffen angegriffen.

Weitere Luftangriffe richteten sich gegen britische Flug¬
plätze der Insei Malta.

D-:r Feind griff auch in der vergangenen Rächt einige
Orte des norddeutschen Küstengebietes an . Zwei britische
Bomber wurden abgsschosssn ."

»

Zn die Sowjetstellungen eingedrungen.
DNB . Schwächere örtliche Vorstöße an den verschiede¬

nen Abschnitten der Ostfront am gestrigen Tage wurden von
den deutschen Truppen abgewiesen . Die erfolglosen Angriffe
mußten die Bolschewisten mit dem Verlust zahlreichen
Kriegsmaterials , Toter und Gefangener bezahlen . Deutsche
Truppen drangen am 25 . an der östlich von Charkow ver¬
laufenden Front in von Panzerkamvfmagrn unterstützten
Gegenstößen in die bolschewistischen Stellungen ein . In den
hierbei sich entwickelnden heftigen Kämpfen wurden feind¬
liche Geschütze. Maschinengewehre und Granatwerfer mit
ihren Bedienungen vernichtet.

Heftige LnftkSmpfe am Jlmensee.
Don den Einsätzen der deutschen Luftwaffe erfährt DNB,

daß es auch am 26 . Februar im Kampfraum östlich des
Ilmensees  wieder zu heftigen Luftkömpfcn zw '/chen
den deutschen und sowjetischen Bombern und Jägern kam.
Deutsche Jäger schossen nach bisherigen Meldungen in über¬
legenem Luftkampf 13 sowjetische Flugzeuge ob.

DNB . In der Nacht näherten sich zwei bis drei kleine
feindliche Kriegsschiffe der von deutschen Truppen besetzten
Krim -Hafenstadt Feodosia . Um die Mitternachtsstunde er¬
öffnet :» die Bolschewisten mit ihren Schiffsge 'chützen das
Feuer , das sofort von unserer Artillerie erw 'drrt wurde.
Die sowjetischen Schisse mußten sich unter der starken Wir¬
kung des dentilsten Beschuss »? zurückriehen.

Der italienische WebrnrachlSberichl
Brikenflugzeug bei Messina hrrunlergeholt.

DRB Rom . 27 . Febr . Der italienische Wehrmachksberichk
vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Atz
der Cyrenaika -Zront Fernaufklärung italienischer und deut¬
scher Panzereinyeiten.

Die Angriffe der Luftwaffe waren durch schlechtes Wel¬
ker behindert . Sie richteten sich gegen die Hasenaniagen von
Tobruk und die Flugplätze aus Malta , die zu wiederholten
Maten mit Erfolg angegriffen wurden.

Reue feindliche Einflüge gegen Tripolis und Bcngasi
verursachien keinen schweren Schaden . In Bengasi wurden
einige Araberhäuser getroffen . Die muselmanische Bevölke¬
rung hotte acht Tote und sieben Verletzte.

Eines unserer U-Boote ist nicht an seinen Stützpunkt zu¬
rückgekehrt.

Lin feindliches Flugzeug versuchte ln den frühen Mor¬
genstunden des 27. Februar Messina zu überstiegen . Das
genau liegende Feuer der Bodenabwetzr zwang das Flug¬
zeug , eine Wellington , zur Landung bei Kap Prior ». D .e
aus sechs Kanadiern bestehende Besatzung wurde unverletzt
gesangengcnommen ."

Der iraniiche WirtschaftsmiNister zurückgelreien.
Adana , 26 Febr . Radio Teheran meldet , daß der trank-

'che WiltschastSminister zuiückaetrele » ist. Die Meldung
bringt zwar keine Begründung für de» Rücktritt des Wirt-
chastsmiilist rs Es uulerliegi aber keinem Zweiset . daß die

Gründe sür den Rücktritt in dem tnitisch -sowietischen Per»
trag liegen , kessen Auswirkungen schwer aus das gesamte ira¬
nische Wirtschaftsleben lasten.

..ES darf -eine untätige Armee mehr geben"
Litwinow FinkelsLein wird frech — Roosevelts Hilfeversprechen genügt nicht — Die Bolschewisten fordern

Entlastung durch USA .-Expeditionskorps

Berlin , 27. Febr . Roosevelt hat jahrelang überall in der
Welt zum Krieg gegen das Reich gehetzt und freigebigst Hilfe
in Aussicht gestellt , so daß er sich nicht zu wundern braucht,
wenn er jetzt ans eine Versprechungen erinnert wird.

Gestern spielte sich die seltsame Figur des Emigranten
van Klesfens als Kassadra auf und beschwor den Kriegswett¬
läufer sinn , da er am Ziele sei. sein Land in den Krieg ge¬
stürzt habe, den Feind nicht länger zu unterschätzen , andern¬
falls die USA und ihre Konsorten den Krieg verlieren
würden.

Heute ist es der Sowsetjude Litwinow -Finkelstein , der
mit jener seiner Raffe eigentümlichen Frechheit und Ignoranz
die sofortige Entsendung eines amerikanischen Expeditions¬
korps verlangt , das den Bolschewisten aus der Patsche helfen
soll.

„Nur durch gleichzeitige offensive Operationen an zwei
oder mehr voneinander getrennten Fronten können die Ar¬
meen Hitlers erledigt werden , und das ist der Grund , warum
Hitler solche Operationen sehr ungern sehen würde ", ließ der
krummnasige „Botschafter " des Blutsäufers Stalin verlauten.

Die Erfolge der deutschen U -Boote vor Amerikas Toren
und das Fortschreiten der japanischen Operationen in der
Südste haben anscheinend auch ihn darüber belehrt , daß
Roosevelt und seine Elm .;'« wohl im Hetzen ganz groß waren,
die versprochenen Taten aber auf sich warten lassen. Mit in

Aussicht gestelltem Kriegsmaterial ist den Sowjets nicht mehr
gedient , zumal es mit dem Transport schwer hapert . Das
weiß Finkclstein genau . Moskau denkt nur mit Schaudern an
die Zukunft und sieht sich verzweifelt nach Hilfe um.

„Wir möchten die größtmögliche Unterstützung haben . Wir
möchten , daß alle Kräfte der Verbündeten eingesetzt werden
und daß es keine untätigen Armeen mehr gibt . Das gleiche
gilt auch für das Kriegsmaterial , das Nach den Stellen ge¬
sandt werden sollte , wo es am meisten benötigt wird ".

An anderer Stelle seines brünstigen Hilferufs schreit ' er
Jude Roosevelt ins Gesicht : „Es kann wenig von Nutzen sein,
gut ausgerüstete Armeen , sagen wir irgendwo im Westen,
stehen zu haben , wenn diese nicht , in Aktion treten , während
die Entscheidungsschlachten mit größter Heftigkeit im Osten
geliefert —erden . Wenn diese Schlachten einmal beendet sein
werden , könnte es ganz leitch für die westlichen Armeen zu
spät sein , ihre Rolle noch zu spielen ".

Der Finkeistein kann versichert sein , daß er mit seinem
Naffegenoffen Roosevelt die gleichen Erfahrungen machen wird,
die andere vor ihm schon gemacht haben . Auch Stalin wird es
so gehen wie jetzt dem niederländischen General Ter Paarten,
der im Rundfunk von Batavia den Javanern kleinlaut er¬
klärte : „Wir sind zwar nicht ganz allein , denn die USA»
Truppen auf Java werden hierbleiben , aber wir sind doch
auf uns selbst angewiesen ".

Siegreiche Abwehr im Osten
Beherrschendes höhengelände von bayerischen und schwä¬

bischen Truppen gegen sechsfache llebermacht gehalten.
DNB Berlin , 26 . Febr . Starke bolschewistische Kräfte

versuchten tagelang , ein von bayerischen und schwäbischen
Truppen verteidigtes beherrschendes Höhengelände im Nord-
teil des Mlichen Abschnittes der Ostfront zu erobern . An
der Tapferkeit der hier stehenden deutschen Verbände zer¬
schellten alle diese Angriffe unter schwersten Verlusten für
den Gegner . Im Brennpunkt der Kämpfe stand ein Batail¬
lon eines bayerischen Infanterie -Regiments Nach starker
Artillerievorbereitung griffen die Bolschewisten das Batail¬
lon mit sechsfacher Uebermacht an Besonders die 1. Kom¬
panie des Regiments mußte den ganzen Tag über dem An¬
sturm von zwei feindlichen Bataillonen ständhalten . Der
erste großangelegte Versuch der Vol 'chewisten . die Stellung
der Kompanie zu übsrrennen , wurde unter blutigen Ver¬
lusten abgeschlagen . Daraufhin belegten die Bolschewisten
in der folgenden Nacht die deutschen Stellungen neun Stun¬
den lang mit schwerstem Feuer aus allen Rohren und führ¬
ten am frühen Nachmittag wiederum ihre Menschenwalze
gegen die Höhe vor . Wieder lag der Schwerpunkt des feind¬
lichen Angriffes bei der 1. Komvanis , gegen die diesmal
n .cht weniger als vier bolschewistische Bataillone anstürm¬
ten.

Trotzdem wichen die Männer dieser Kompanie keinen
Zoll. Nachdem schließlich auch noch die Fernjprechvrrbindun-
zen nach rüLmüris zerschossen wurden , mußte der ksmpa-
mesührer seine Entschlüsse völlig allein fassen und darüüer-
hinaus noch das Feuer der in seiner Rähe liegenden deut¬
schen Artillerie teilen , die sich in hervorragendem Maße an
der Abwehr der feindlichen Angriffe beteiligle . Selbst die
schwersten Verluste , die die Bol .chewisten bei ihren Angriff
sen erlitten , hielten dis Anqrciscnden nicht von den immer
neuen Versuchen ob, des Höhengelände an sich zu reißen,
lieber die Leichen der nn den Vorlagen bereits Gefallenen
stürmten die Bolschewisten vor . 7m Feuer aller Waffen,
das den Angreifern aus der Stellung der Kompanie enlge-
genschlug , brach Welle auf Welle zusammen . So vergeblich
alle Angriffe der Bolschewisten waren , so sicher blieb die
Höhenstellung ln deutscher Hand.

Bei den wochenlangen schweren Abwehrkämpfen am
Nordflüael des mittleren Frontabschnitts

zerschlug ein niederrheini 'ches Infanterie -Regiment in Ver¬
teidigung und Angriff wiederholte von Panzern unterstützte
Angriffe der Bolschewisten . Im Gegenstoß drang die erste
Kompanie des niederrhsini 'chen Regiments in mehreren
vom Feind mit starken Kräften besetzten Ortschaften em und
warf ein ganzes bolschewistisches Regiment zurück. Dem
Feind wurden bei diesem Angriff schwerste blutige Verluste
zugefügt , während die tapfere deutsche Kompanie mit Ge¬
fangenen und zahlreicher Beute planmäßig wieder in ihre
Ausgangsstellungen zurückkehrte, ohne daß die Bolschewisten
sie dabei zu behelligen wagten . — An der finnischen
Front versuchten die Bolschewisten an zwei Stellen über das
Eis zweier Seen mit je einer Kompanie vorzustoßen . Sie
wurden unter wirkungsvolles Feuer genommen und von sin»
nischen Flugzeugen bekämpft , so daß sie sich unter Zurück-
lassunq von über 56 Gefallenen wieder zurückziehsn muß¬
ten . Ein finnffcher Stoßtrupp griff eine sowjetische Feld¬
wache an und vernichtete sie. Der Feind verlor hierbei SU
Tote.

Der finnische Wehrmachtsbericht
DNB Helsinki , 27 . Febr . Der finnische Wehrmachtsberkcht

lautet : Die Kampstätigksit an der Landfront blieb ha-upt-
ächlich auf Störungsfeuer der Artillerie , Aufklärung : g»

keit und Schußwechsel der Infanterie beschränkt. An oer
Aunus -Landengr unternahm der Feind einige Aufklärung»
ver 'uche mit komxaniestarken Abteilungen , wobei der Femd
40 Mann verlor . Am Südteil der Ostfront haben unsere
Truppen an einem Abschnitt ihre Stellungen verbessert , wo¬
bei der Feind 70 Mann an Gefallenen einbüßte . An den
übrigen Fronten keine nennenswerten Ereignisse.

Unsere Luststreitkräfte haben im Südteil der Ostfront
Vombenvolltrefser erzielt . In einem vom Feind besetzten
Dorf wurden Brände bervorgerufen , Artilleriestellungen ge¬
troffen und Autos und biwakierende Truvpenverbändr be¬
schaffen. Die Luftabwehr verhinderte den Flug einzelner
Feindmaschinen nach Helsinki und brachte am südlichen Test
der Front ein feindliches Jagdflugzeug zum Absturz.

Stützpunkt auf Südsumakra besetzt.
Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt , daß die f»

panische Armee den wichtigen Stützpunkt Lenk ule«  ar»
der Westküste von Südsumatra besetzte.
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Der Ehrentag der Lufiwasse
Am 1. März ist der T a g d e r L u ft w as f e. Zum

dritten Male begeht die junge deutsche Luftwaffe ihren
Waffentag im Felde vor dem Feind . Sieben Jahre sind
erst vergangen, seitdem der Führer dem jetzigen Reichs-
marschall Hermann Göring — am 1. März 1935 —
-en Befehl gab zur Schaffung der deutschen Luftwaffe.
Nur wenige Jahre standen für den Aufbau dieser Waffe
zur Verfügung, aber, gestützt auf namhafte Mitarbeiter
und beste Flugzeugkonstrukteure und vor allem auch aus
den besten Arbeiter der Welt konnte eine Luftwaffe er¬
richtet werden , deren Leistungen einzigartig dastehen . Doch
nicht nur die best -» Maschinen wurden geschaffen , sondern
gleichze -^ auch aue Voraussetzungen dafür , daß das deut-
sche Vo !. tatsächlich ein Volk der 'Flieger wurde . Angesichts
des gewaltigen Andrangs der deutschen Jugend zum Ein¬
tritt in die Luftwaffe wurden von vornherein die aller¬
besten Ausbildunosmöglichkeiten ins Leben gerufen . So
wurde unermüdlich der Aufbau einer schlagkräftigen Luft¬
waffe gefördert , um das deutsche Volk gegen jede Vedro-
Hüne von außen zu sichern . Als uns am 1. September 1939
der Krieg aufge ' wungen wurde , verfügte Deutschland tat¬
sächlich über dis mrkste und beste Luftwaffe der Welt.

Der Polenfeldzug bildete die erste Bewährungsprobe
für den iünMen Wehrmachtsteil . Und war gleichzeitig das
erste Beispiel für einen modernen Luftkrieg . Planmäßig
rollte hier zum ersten Male das im Frieden erarbeitete
Programm ab Es begann mit der Vernichtung der feind¬
lichen Fliegr und ihrer Fluop ' ätze , es folgte das Eingrei¬
fen in den Erdkampf , die Zerstörung der Verkebrswege.
Sie Niederkämpfuna von Festungswerken und die Zerschla¬
gung einaekesselter Feindkräfte.

Der Feldzug in Norwegen  wäre ohne den Einsatz
der Luftwaffe nicht denkbar gewesen . Sie unterstützte die
Flotte im Kamps gegen die englische Wehrmacht und
zwana schließlich die stärkste Seemacht der Welt zum Rück
zug . Zum ersten Male lernten di - Briten  die deutschen
Stukas kennen und fürchten . Km Feldzug geoen Frank-
reich  griffen erstmals Fallschirm » und Luktlandetruipen
ln den Kampf ein . Die Panzerdivisionen wurden beim
Durchbruch feindlicher Erklungen - von der Luftwaffe ent¬
scheidend unterst '"' tzt der Rückzug des gelch 'aoenen Feindes
ln panikartige Auflösung verwandelt . Schwierige Aufoa-
öen waren ibr aber auch auf dem Balkan  und bei der
Eroberung Kretas  gestellt und ihr Aufgabenkreis er¬
weiterte sich noch mit der Entsendung des deutschen Afri¬
ka körn  s , dessen erfolgreicher Einsatz obne die wirksame
UntersM -una durch d ' e Luftwaffe gar nicht deutbar wäre
Bei der Zermürbung d ->r englischen  Widerstandstraft
bilden die deullch -n Bergeltungsangrisse eine wichtige
Ralle Durch die Bombardierung von Schiften , Hafenanla-
gen . Borratslagern Rüstnngswerten und Fl » gp !äk <>n wer¬
ben England fortgesetzt schwerst » Schäden zugefügt . Bei der
Luftverteidigung der Heimat  wurden durch die
Flak und Nachtiäger glänzende Erfolge erzielt.

Ein besonderes Ruhmesblatt gebührt der Luftwaffe
durch ihre » entscheidenden Einsatz >m Ostfekdzug,  wo
sie gleich zu Beginn dl » feindlichen Luststreitkräste vernich¬
tend schlug und dadurch alle Offenswuläne der Somiets zu-
schan ^ n mg -*-' ?« . Faulende von Kilometern weit trugen
deutsch » Maschinen ihre tod - und vernichtunghrinoende " ast
durch das feindliche Land zerschlugen die feindlichen Rü¬
stungsmerke und ermöglichten durch Zerstörung der wich¬
tigen Rückzugswege die Durchführung dewoewoltioen Ein-
kesselungsschlacksten . durch die das sowjetische Feldheer iw
vergangenen Sommer zertrümmert wurde.

Aber auch in den Wintermonaten baden Me deutlichen
Flieger trotz stärksten Frostes und eisiger Winterstürme
immer wieder 'dre Angriffe in das Feindesland vorgetra¬
gen und das Heer ° ' seinem schweren Abwehrkamnf gegen
den feindlichen Ma mansturm wirksam unterstützt . Ihr
kühner Angriffsgeist und ibr fanatischer Siegesmille ver-
büroen uns auch den Endsieg , zu dem die deutsche Luft¬
waffe in sieghafter Entschlossenheit ihr Letztes beizutragen
bereit ist.

Kornau von Karl llnsslt

d/ Vsr1s>§ Lnorr Sr komnianäitzsssllsotiLtt , kLüLoüsa 1940

2 . Fortsetzung

»Mag sein , daß es das ab und zu noch gibt " , meinte
Günter ruhig . »Diese Leute sterben aber auch mal aus
Es sind ja doch fast alles betagte Männer , die sich keinen
neuen Anzug mehr kauten wollen . Aber wenn mein Vater
sagt . Hollborn ist tüchtig , dann ist er auch tüchtig — trotz
des Schwiegervaters —. und da mein Vater Soldat ist.
meint er bestimmt nicht gewinnsüchtige Geschältstüchtiqkeit.
sondern die Tüchtigkeit eines Mannes , der sein ganzes
Können und Willen nicht für sich persönlich , »andern tür leine
Aufgabe einsetzt . — Aber weshalb stehen wir eigentlich hier
herum und reden uns über Herrn Hollborn die Käufe beiß?
Wir haben ja nichts mit ihm zu tun ." Er nahm Katrin die
Tasche ab und wollte gehen.

»Warte mal " , sagte Eckart und hielt ihn am Arm fest
»Ich hörte da eben , wie er Krüger fragte , ob das da draußen
der Wagen wäre , den er bestellt hätte ."

In diesem Augenblick ries der Schaffner laut : . Tertial"
worauf Krüger , der neben Hollborn vor dem Gepäckwagen
stand , den Befehlsstab hob . Langiam letzte sich der Zug in
Bewegung . Mit gemütlichem Gepolter verließ er die ein¬
same Station . Noch eine Weile zitterte leise die Erde , dann
war es wieder still . Nun hörte auch Günter , wie Hollhorn
taut und unwillig sagte : „ Ich habe von Belzig aus ange-
rusen , daß der Wagen hier in Werschnitz am Zug sein sollte ."

„Haben Sie auch wirklich Werlchnitz gesagt . Herr
Generaldirektor " , meinte Krüger mit einem verschmitzten
Lächeln . „Wahrscheinlich wartet der Wagen in Grube Anna
aus den Zug ."

»Nee . nee , mein Lieber . So dämlich bin ich denn doch
Nicht. Wenn ich noch zu Grube Friedrich -Karl will , bestelle
Ich mir nicht den Wagen nach Grube Apna . sondern nach
Werschnitz/

»Friedrich -Karl ist der Tagebau in unserer Nähe " , sagte
«ckatt leise zu seinem Freunde.

Willensstärke und unerschrockene Führung
DNB . Berlin . 28 . Febr . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalmaior Rudolf Frhw
von Roman,  Kommandeur einer Infanterie -Division
^ -Sturmbannführer Karl UUlrich.  Kommandeur eines
Pionier --Bataillons in einer ^ -Division , Hauptmann Her¬
mann Harrendorf,  Kommandeur eines Infanterie -Ba¬
taillons.

Generalmajor Frhr . von Roman  hgt sich im Verlauf
des Kampfes gegen die Sowjets immer wieder durch den
ständigen aufopfernden Einsatz seiner Person um die erfolg¬
reiche Führung seiner Division höchste Verdienste erworben.
In den harten Abwehrkämpfen des Dezember und Januar
hat er durch sein heldenhaftes Beispiel schwierige Lagen
immer wieder bereinigen und die Durchbruchsversuche der
Sowjets vereiteln können.

^ -Sturmbannführer Karl Ullrich  erwarb sich besondere
Verdienste als Führer einer Kampfgruppe um die Verteidi¬
gung der Ortschaft Kobylkina , die als Stützpunkt sür unsere
Abwehrfront von besonderer Bedeutung war Mehr als zwei
Wochen rannten die Sowjets vergeblich gegen die deutsche
Kampfgruppe an . ^ -Sturmbannführer Karl Ullrich wurde
am 1. Dezember INO als Sohn des Steuersekretärs Leopold
U. in Saargmünd  geboren

Hauptmann Harrendors  war als Bataillonskomman-
deur durch seine Willensstärke und unerschrockene Führung
und durch seine Ruhe und Besvnii .nheit seinen tapferen In¬
fanteristen das beispielhafte Vorbild zur Heigabe der letzten
Kraft . Der unbeugsamen Energie und dem nnaestümen Kamp¬
feswillen des Hauptmann Harrendorf ist es zu verdanken,
das; der Durchbruch der Sowjets immer wieder abgeschlagen
wurde.

Oie neue Wockenscha
Kämpfende Sowjets . — Deutsche U -Boote vor Newhork.

,DKD Berlin . 26. Febr . Wohl zum ersten Male erblicken
tvir in der neue » Wochenschau kämpfende Sowjets mit solcher
Eindringlichkeit . Laß wir sie — etwa in einer Entfernung
von 200 Metern — auitauchen . sich bew .-gei, sich Niederwerrn
sehen . >a sogar einen Eindruck >>n ihrer Haltung bekom¬
men . Sie sind o-fenbar nicht än .-stlich. aber qnichgültig De-
Deutsche vor ihnen ist für ie anscheinend k- n stärkerer Feind
als der politische Kommissar hinter ihnen . Die Am . ahmen
von der Ostfront Han n diesmal übe - haupl etwas sehr Be-
wegtes . Der Wint : » scheint wenigstens ö' r örtliche Aktivität
unserer Truppen nicht zu schmälern

Die packendsten Bilder aber erscheinen diesmal in dem
Teil , der den im Atlantik  operierend -» U Bnorer . gewid¬
met ist. Wir erleben die Begrüßung KurMtiüeutnaurs Har¬
degen . der durch den Kriegsbericht von Mnen Erlebnissen
vor Nemyork durch den Rundfunk a -' en Deutschen oekannt
wurde . Und dann dürfen wir teii -.chme » an dem harte » aber
herrlichen Leben der Männer , die in den U-Booten die
Schlacht im Atlantik für uns schrägen . Wir sind vor New-
vork  und kebcn einen Augenblick trug se ne Lichter.

Neue Ausnahmen vom Durcgvructz unierer r̂ oere vurey
den Kanal erweitern in uns den Begriff von der Bedeutung
dieses kühnen Unternehmens . Die Schlafmützigkeit und die
Ohnmächtigkeit der englischen Zerstörer Schnellboote und
Flugzeuge werden uns buchstäblich vor Augen geführt . Ter
Eindruck von der Abwehrkraft der Flak aus unseren Kriegs¬
schiffen ist in seiner Stärke durch Worte nicht wi .' derzugeben.

Ist die dramaturgische Leistung in den eben gesch.werten
Abschnitten schon nahezu unübertrefflich in der Geschlossen¬
heit und Einheit des rhythmischen Ab -msts . so können wir
den Ansangsteil . der mit Bildern von oer siede oes Führers
vor langen Offizieren beginnt , sogar als Form eines neuen
lournalistisch -n Stils ansprechen Im Anschluß un das ak¬
tuelle Ereignis im Sportpalast nämlich werden wir durch in.
stluktive Ausnahmen von der Methode » nrerrichte », durch die
Sie Wehrmacht den Offizieisnachwuchs ausbildei . Die besten
Frvinkämvier . Ritterkreuzträger , sind gerade ' gut genug , den
jungen deutschen militärischen Führern den Gebrauch der
Handwerkszeuge zu lehren , die d?r moderne Krieg dem Sol¬
daten für den Kampf zur Beringung stellt . Mit diesem Bild¬
streifen sind also die Berichte von zwei verschiedenen Ereig¬
nissen . die einen inneren Zusammenhang haben so verbun¬
den . daß sie auch äußerlich als zusammengehär -1  erkannt und
erlebt werden.

Wenn wir noch Mitteilen , daß die .eue Woch -nichau auch
Ausnahmen von Afrika enthält , die fahrende Panzerwagen
mit der seitlich von ihnen wegwehenden Tandwolkr von
Blickpunkten erfassen , die sie geradezu schön - scheinen lassen
dann haben wir einen kleinen Einblick gegeben in die Fülle
der Anregungen , die gerade diese Wochenschau dem Beschauer
gibt.

„Wir können doch hier nicht io stehenbleiben " . meinte
Günter , dem die schrägen Blicke , die Hollborn ihnen zuwarf,
peinlich wurden . „Wie sieht denn das aus ? "

„Es ist unmöglich , daß wir ihn mitnebmen " . erwiderte
Katrin scharf.

Hollborn ging nun mit Krüger zur Sperre und spätste,
mit der Hand die Augen beschattend , die Landstraße ent¬
lang . „Ausgerechnet , wenn ich es mal eilig bade " , riet er
ärgerlich aus . „ habe ich eine Panne , und wenn ich mal eine
Panne habe , ist ausgerechnet in ganz Belzig kein Miet¬
wagen auszutreiben . Ein Glück wenigstens , daß ich den Zug
gerade noch kriegte ."

„Ich finde es nicht richtig , dem Mann so ostentativ zu
zeigen , daß wir ihn nicht mttstehmen wollen " , sagte Günter
ärgerlich . „Es ist ein ungeschriebenes Gesetz aller Auto¬
fahrer , einem Menschen , der eine Panne hat . zu Helsen,
weil jeder weiß , daß er selbst in die gleiche Lage kommen
kann ."

„Du hast schon recht " , meinte Eckart und kratzte sich
hinter dem Ohr.

„Hier liegen die Dinge anders " , hals ihm Katrin aus
der Verlegenheit - „Wir müssen an unterm Gut vorbei , und
wenn Vater sieht , daß wir Holldorn im Wagen haben , aus¬
gerechnet den Pascha aller Braunkohlenleute hier . na . ich
weiß nicht , was er uns alles an den Kops werken würde
Braunkohle ist kür ihn ein roles Tuch . — Uebrigens beruhjgt
euch , da kommt der ersehnte Wagen ."

Günter und Eckart wandten sich um und sahen , wie aui
dem Feldweg ein großer Wagen in rasender Fahrt heran¬
kam und hinter sich den Sand zu einer langen , gelben
Wolke auswirbelte . Wenig später biell er vor dem Batm-
hofshäuschen.

„Seien Sie mir nicht böse , Katrin " , sagte Günter nnzu-
srieden . „aber ich finde diele Einstellung Ihres Vaters unter
diesen Umständen ein bißchen kleinlich ."

„Mag sein , daß andere Menschen das finden"
erwiderte Katrin ruhig . „Aber um meinen Vater verstehen
zu können , muß man willen , was iür ihn die Braunkohle
bedeutet . Wer das weiß , wird begreisen , daß es tür ibn
da keine Kompromisse geben kann . Niemand wird von dem
Schwachen verlangen können , daß er dem Stärkeren gegen¬
über noch ritterlich ist, wenn er von dessen klein rrnackst
erdrückt wird , so daß ihm last der Atem weableilst . Wenn
Vater und Hollborn mal ernstlich ancinandergeraten sollten,
dann gibt es eine furchtbare Katastrophe ."

Ritterkreuz iür lavieren Flakoffizier
Berlin . 28 Febr . Der Führer verlieh auf Vor¬

schlag des Oberbeiehlshabers der Luftwaffe . Reichsmarschall
Goring . das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann Erich Krebs  Batteriechef in einem Fiakregiment.

Hauptmann Erich Krebs  am 6. Juli 1912 in Ayger-
burg geboren , Hai in zahlreiche » schweren Kämpfen gegen die
Sowietunion höchste Einsatzbereitschaft und bedeutendes
Führunasgesch '.ck gezeigt und seine Batterie zu stolzen Crfol.
gen geführt . Be ! harte » Panzernbwehrkämpsen schwer ver¬
wundet . eilte er obwohl er noch mstst ausgeheilt war zu
seiner Batterie zurück , an deren Spitze er erneui hervor¬
ragende Wasfentaten bei der Abwehr feindlicher Angriffe
vollbrachte.

Heraus mit den Kupfermünzen!
DNB . Am 1. März verlieren bekanntlich die Kupfer¬

pfennige ihre Gültigkeit . Um Verluste zu vermeiden , ist es
erforderlich , daß die Kinder ihre Sparbüchsen einer Revi¬
sion unterziehen und alle Kupferpstnnige ausgeben und Um¬
tauschen . Auch „große Kinder " soll es noch vereinzelt geben,
die Kleingeld zu Haufe sammeln und mitunter zu recht an¬
sehnlichen Beträgen zusammenkommen lassen . Dieser Unfug
ist auf das schärfste zu verurteilen : man kann sich damit so¬
gar strafbar machen . Es ist höchste Zeit , daß diese „Samm¬
lungen " aufgelöst werden , zu der die Einbeziehung der Kup-
ferpfennige der Anlaß sein sollte.

Jugenderyoiung im Kriege.
DNB Berlin . 27. Febr . Ueber die Durchführung der Er¬

holung sür Jugendliche im Alter von 10 bis 18  Jahren , Mä-
Lei bis zu 21 Jahren , haben der Reichssugenoführer der
NSDAP . Axmann . und der Leiter der NSV . Hilgenseldt,
ein Abkommen getroffen das die Zusammenarbeit beider Or¬
ganisationen regelt und damit gerade während des Krieges
den Einsatz aller verfügbaren Mittel in der Jugenderho-
lungspflege llcherstellt . Die Entsendung der gesunden Ju¬
gendlichen zur Erhaltung ihrer Leistungsfähigkeit und im
Interesse ihrer allgemeinen körperlichen Entwicklung fällt
danach dem „Erholungswerk der Hitlerjugend ^ zu . Die
Sorge für die gesundheitsgefährdeten Kinder und Jugend¬
lichen , die einer Erholung mit besonderer pflegerischer Be¬
treuung bedürfen obliegt dagegen der „NSV -Jugenderho-
lungspflege ". Welcher Weg im Einzelfall beschritten wird,
hängt vom Entscheid des Augendarztes ab , der an die Richt¬
linien des Reichsgesttudbe -tsnihrers gebunden ' st.

Wehrbauern für den deutschen Osten.
RSG . Der Landdienst der Hitlerjugend hat in diesem

Jahr mit der Parole des Reichriuoendsührers : „ Landdienst
und Osteinsatz " leine besondere Aufgabe erhalten . Auch im
Gebiet 21 der Hitlerjugend werden in Baden und im Elsaß
neue Lager eingerichtet , die die Auslese der Jungen und
Mädel aufnehmen , die sich für den Landdienst und ihren
spätere » Beruf , Wehrbauer im Osten zu werden entschie¬
den haben . Mehr noch als bisher ist es die Aufgabe der
Lagerführerin . in den Heimabenden und Freizeitstunden
die fachliche und weltanschauliche Grundlaae für den spä¬
teren Einsatz der Mädel als Bäuerin zu schaffen . Der Fe»
stigung dieser Aufgabe dient eine Schulung , die von der
Länddienstreferentin im Gebiet 21 gegenwärtig sür alle
Laoersührerinnen in der Jugendherberge Straßbura durch-
gesühn wird Neben Referaten über Ostraumfragen . da»
BdM -Merk „Glaube und Schönheit " wird abschließend
die Gebietsmädelführerin Gertrud Kemps zu den Land-
dienstführerinnen sprechen . Odw.

Kein brachliegender Boden!
Unter dem Schlagwort „Kein Fleck Erde darf unbebaut

bleiben " veröffentlicht die gesamte rumänisch ? Morgenpreffe
einen Aufruf des Ministerpräsidiums zur Bebauung allen
nach brachliegenden Bodens . Der Aufruf verpflichtet Schulen
und Behörden in jedem Falle unbebauten Boden m -Um¬
gebung der Städte und Dörfer zu bebauen.

Gewohnheitsverbrecher erschaffen
DNB Berlin . 26. Febr . Der RAchsiührer ss und Ehes

der Deutschen Polizei will mit : Am 20. Februar >9-12 wurde
der Gewohnheitsverbrecher Gerhard Leiste erschossen.

Vollstreckung eines Todesurteils.
Berlin , 25. Febr . Am 25. Februar wurde der am 10 Ok¬

tober >913 in Kienberg lSndetengau ) geborene Gustav Pit-
schulti hingerichtet , den das Sondergericht in Linz als Ge¬
waltverbrecher zum Tode verurteilt hat , weil er nachts auf
der Landstraße als Straßenränder einen alten Mann ange-
sallen har.

„Wenn es io ist" , lenkte Günter ein . „dann verstehe uh
Ihr Verhalten eher . Aber ist es denn wirklich io schlimm?

„Schluß — aus ! Reden wir nicht mehr darüber " , schnitt
Eckart das unerquickliche Gespräch ab und ging mit großen
Schritten der Sperre zu . wo Krüger geduldig wartete . —

„Eine tolle Gegend " , meinte Wenckboll . als sie wenig
später in dem kleinen Wagen saßen und sich hinter der
Halde der tiefe und breite Krater einer ausgekodlten Grube
auftat . „Von oben erinnert sie mich immer an eine Mond¬
landschaft ."

„Da . wo setzt das Loch ist" , sagte Braake . langsam an
den Rand der Straße lavrenv , „lag einmal das Dorf
Werlchnitz . Kein Haus und kein Stein , kein Baum und
kein Strauch ist davon übrig geblieben . Es ist einfach aus»
gelöfcht aus Ser Geographie und der Geschichte ."

„Und die Menschen ? "

„Die sind ausgewandert oder umgesiedelt . Es ist mög¬
lich, daß wir nachher einer Umzugskarawane begegnen.
Seit einigen Tagen wird das Dorf Kostenau geräumt . Die
neuen Siedlungshäuser sind wohl inzwischen fertig ge-
worden ."

Eine unheimliche Stille lag über dem tiefen und
eiten Erdriß . der sich rast bis an den Horizont dehnte,
ui icinem Grunde stand unbeweglich kalkig -grünes Waller,
is zu dreißig Meter Höhe erhoben sich an »einem Rande,
e grauen Halden der ausgehobenen Sandmasien wie
unen eines avgeilosienen Urmeeres . Soweit das Auge
chie. zeigte sich nirgends das Grün eines Raientleckens.
res Baumes oder Strauches in der trostloien Emode . Uno
sder das Zirpen einer Grille noch das Zwitschern eme»
ogels durchbrachen das lähmende Schweigen der Raiu^
s dunkle Vorstellungen vom Anfang und vom Ende oer
:öe erweckte.

Plötzlich beulte der Motor hell aus . Braake steuerte den
ogen wieder m ü.e Mitte der Straße . „Das da sieh, auf
n ersten Blick wie iinnloie Zerstörung aus ^ mein e er.
chdem er den ichleudernüen Wagen m>eder -n ' einer
-walt hatte , „aber man muß gerecht lein . Die Kotuen,
- die Bergleute aus dm Erde gedost baben . lmd metteicht
r mehr Menschen von vegen qeweien . ^ es n̂e Krüppel
lern die da früher mal gestanden haben , mit ihrer
r ng 'en S . reu und die trockenen Aecker mit ' dren mageren
men sür die paar Hunde « Bewohner von Wersckm'



Virtfchastswoche
Die Kartofselbrrsargung . — Mindesten - 800  g«g ha An¬
bauküche für Oelirüchte . — Steigerung des Gemüseanbaues.

Frühgemüfe oder Blumen?
Die Kartone ! ist » eben dem Bret das Hauvtnahrungs-

mittel des deutschen Volkes , und es ist ganz natürlich , das;
der Kartosselversorgung stets ein besonderes Augenmerk ge¬
widmet wird Und da ist zu sagen , das; die deutsche Kartonel-
ern e durchaus genügt , um den Bedars zu decken. Von der
Gesomtbodenflciche des Deutschen Reiches entlasten aui Haus-
und Hosra " m 1.4 Prozent , auf Wege . Eisenbabneu und Ge¬
wässer 5.6 Prozent , 4 Proeeut aus Oediand und 27 Prozent
auf Wald . Tie übrigen 62 Prozent der gesamten Boden-
flache des Reiches werden laiidw :rtscka ' t9ch genutzt . Davon
entfallen 18 Prozen auf W ' esen und Weiden 23 Prozent
auf den Getreideanbau . 15 Prozent aus Gemüse Lbst „ und
sonstige pflanzliche Erzeugnisse und 6 Prozent aus Kartoffeln
Durch erdichte Düuaung und durch Verbesserung des Saat¬
gutes und der sonstigen Anbanmetboden konn ' e die Kartor-
selernte von Jahr zu Jahr gesteigert werden . So erbrachten
die Kartoffelernten im Altre ' ch von 1927 bis 1932 im Jahres¬
durchschnitt "gK.W ' llinuen Tonnen , von ' 903 bis 1988 durch¬
schnittlich 46.5 Millionen Tonnen im Jahre . Im Jahre 1989
wurden 51.9 Millionen Tonnen Kartoffeln geerntet , und im
Jahre I9 '0 53.1 Millionen Tonnen . 19 Prozent des Kcirtor-
feler rages geben alljährlich durch Schwund und --,-aulnis
verloren 29 Prozent der Ernte finden als S ' ienekartoiieln
Verwendung . 5 Prozent für die industrielle Verarbeitung,
und 65 Prozent verbleiben der Landwirtschaft alsFntter-
und Saatkartoffeln . Der Verbrauch an Speisekartosseln ist
vor allem seit Kriegsbeginn ständiq im Anwachsen . So ergab
das Jahr 1988-84 eine S . igeriing um 9 P - ozent . Im Icchre
4941-42 stellt die Landwirtschaft scmar 85 Prozent der Ge¬
samternte für die menschl che Ernährung zur Verfügung
Die deutsche Landwirtschaft ist in der Lage , auch diesen er¬
höhten Bedarf voll zu decken. D :e Schwisriakeit liea : allein
darin , die vorhandenen Kartoffeln an den Verbraucher her¬
anzubringen . Während im Jahre 198? 560990 Wag -wns rür
den Kartosseltransport gebraucht wurden werden beute bei
dem gesteigerten Sveisekart -esselbedarf eine Mill -on Waggons
benötigt , die zwischen den Frostverioden also zu ganz be¬
stimmten . eng begrenz en Zeiträumen bereitsteben müssen.
Da die Reichsbahn heute gewaltige Militärtrausvorte weit
über das Reichsgebiet hinaus zu bewälssoen bat . kür die
ständig riesige Menaen an Güterwagen aller Art eingesetzt
sind, stehen die ' e Wcw - oiis nich immer in der erforderlichen
Zahl zur Verfügung . Hierin liegen die Gründe für den zeit¬
weilig auftreteuden Mangel an Kartoffeln . Es dürfen des¬
halb keine Kartoffeln vergeudet werden ! Eingelagerte Kar¬
toffeln müssen sorgfältig gepflegt werd -n . Mühsam in die
Städte trauspor ierte Speisekartoffeln sind kein Futter für
Kleinvieh . Wenn mehr Pellkartoffeln gegessen würden , könn¬
ten dadurch rund 4 5 Millionen Tonnen Kartoffeln qespar:
werden , die sonst all 'ährlich durch unwirtschaftliches Schälen
verlorrngehen . Das sind So Millionen Zentner ! Diese
Menge würde einen Gn erzng füllen , der von Köln bic-
Lstanbul reichen würde . Trotz der genügenden Anbanfläch!
ruft der Reichsnährstand zu einer weiteren Erhöhung des
Kartoffelanbaues auf

Das Produktionsprogramm sür die dritte Kriegserzru-
gunasschlacht hat einige Kernausgaben herausgestellt , di ? von
der deutschen Landwirtschaft unter alle » Umständen durchge¬
setzt werden müssen . Die wichtigsten Richtlinien sür das
dritte Jahr der Kriegserzeugmigsschlacht lauten : l . Keim
E 'nschränkiing k' s - . ->
Kartossel - und Zuckerrübenanbaues , 3. Steigerung des Oel-
fruchtan ^aucs , 4. Ausw itung der Gemujeaiibaujtachen . Aus
Grund der H .-rbstbesic » gsergebiissse steht heute schon wst.
dag die deui .che Land , ctichast die >cu Parolen in oorvild.
licyrr Weise gefolgt ist ,' abei muh >etzi vor allem dem Qel.
fruchtanbau Pefviiüere smerkiamleit gefchentt werden , weil
es ohne weiteres möglicy ist. im kommenden Frühjahr noch
den Sommerölfruchtanbau ausziidehiie » . I » jedem Falle
mutz Sie vorgesehene Anbaufläche von iiisg .-fomi mlndenens
30900» ha Oelfrüchten unter allen Umstänoen erreicht wer¬
den . Wenn man ved .-nkr . datz ,m Jahre 1935 in Deutschland
erst 47 0M ha mit Oelfrlichten bestellt waren dann ist die
jetzige Anbaufläche von 800000 ha ein beispielloser Erfolg.
Allerdings ist der Erfolg auch notwendig im Interesse einer
ausreichenden Fetlversorgung des deutschen Volkes . Wenn
auch die Milchwirtschaft durch ihre Büttervroduktwn der
Hauptlieferant sür Fette ist. so sind doch die Erträge des
Oelsruchtanbaues ebenfalls von ausschlaggebender Beden,
tnng . Es kommt also nun darauf an . die Sommerölfrüchte
noch in den Frühjahrsbestellungsplan einzuvaue ». Sicher
wird mancher Bauer tragen , woher Venn nun die Flächen
genommen werden sollen , da der Brotgetreiüeanbau nicht
eingeschränkt werden soll sür den Kartoffelanbau , sür den
Zuckerrübenanbau und iür Gemüsepflanzen zu erweitern
nnd Wenn danach eine andere Möglichkeit nicht besteht,
dann ist die Erweiterung der Anbauflächen kür die obsnge.
nannten Kulturen vor allem aus Koste » von Gerste . Futter¬
rüben , Steckrüben und Klee vorzunehmen . Immer wieder
mutz sich der landwirtschaftliche Betriebsführer darüber klar

werden , datz sich durch den L - Itruchtanbau ,k Flächeneinheit
die höchsten Fetterträge erzielen lassen. -Die hier liegenden
Reserve » müsse» daher sür die Fettv .-riorgung des deutschen
Volkes bis zum lebten genutzt werden.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
und R -ichsbauernführer Hai durch Anordnung zur Bildung
von Leistungsausschüsseii für den Gemüse - und Obstbau d:e
Grundlagen zur Mobilisierung aller bisher noch nicht ge¬
nutzten Reserven auch aus diesem Gebiet ge >chas;en . Jeder
einzelne Verbraucher weih , wie sehr gerade in der heurigen
-feit tue ausreichende Gsmüseversorgiing die Haus,rau be¬
schäftigt . Neben der Kartvfsel kommt es ihr heul ? tatsächlich
vor allem auf eine ausreichende Belieferung mit Gemüse
an . Die Parole zur Steigerung der Gemüscproüuktion ist
allerdings nicht neu . Seit 1934 schon hat die Landwirtschaft
von Jahr zu Jahr die Anbauflächen erweitert und die Er¬
träge von Ser Flächeneinheit steigern könne ». Nur so ist es
möglich gewesen , im Durchschnitt der letzten VorkriegSjahre
83 v. H . des Gemüseverbrauches aus der Jnlaudserzeugung
zu decken, während » nr 7 v. H . des Verbrauchs aus dem
Ausland eingesührt wurden . Es ist überhaupt eine völlig
falsche Auffassung vieler Volksgenossen , datz die deutsche Ge-
müseversorgnng zu einem grotzsn Teil auf ausländischer
Produktion beruht . Sicher , die Lieferungen aus Holland und
ans Italien sind im einzelnen beträchtlich , aber sie bedeuten
am deutschen Gesnmwsrbranch gemessen eben doch nur einen
geringen Prozentsatz . Im Bewusstsein issescr Tatsache wurde
daher auch mit Kriegsausbruch vom deutschen Gartenbau

.eine sozusagen sprunghafte Erweiterung der Produktion
durch Ausdehnung der Anbauflächen und durch die Erhö¬
hung der Pslegeintensstät gefordert . Man will nun eine
neuerliche Ausweitung der Gemüsecnibaiiflächeii um weitere
50 00» ha erreichen . Diese Aufgabe zu leisten ist sicher nicht
einfach . Mindestens 4» v . H . der bisherigen Blumenflächen
müssen künftig mit Gemüse bestellt werden . Von der Blu.
mensläche unter Glas sind sogar 50 v. H . kür die Gemnse-
erzeugung heranzuzichen . Diese Flächen sind mit Frühgemüse
zu bepflanzen , das zwischen dem 15. Februar und dem 30
März geerntet werden kann . So steht der deutsche Gartenbau
heute vor einer veraiitwortunosschwsren , aber freiwillig
übernommene » Ausgabe Es müssen d-e letzte» Reserven der
Erzeugung genutzt werden nnd kein Quadratmeter mit Ge¬
müse bebaubaren Landes darf innerhalb der Bezirke der

-t- nbauer unbestellt bleiben

Aus Vürsembrrg
— Stuttgart , den 27. Februar.

Fachkurse für die Meisterprüfung . Das Landesgewerbe-
amt beabsichtigt in Zusommenarbei mit der Gewerbe ' örde-
rungsstelle des württ -hohenzollernschen Handwerks jn den
nächsten Monaten in Stuttgart wieder Fgckckurse und Lehr¬
gänge zur Vorbereitung aus die sachliche Meisterprüfung in
verschiedenen Bermen zu veranstalten.

Hände weg vo ^ Kezugscheinen . Tie 36 Jahre alte Paula
Z. aus Stuttgarr *Uatte sich zwei Bezugscheine mr Svinn-
stosiwaren ansstellen lassen war aber in ' olae Geldmangels
nicht in der Lage die darin vermerkten Wäschestücke inner¬
halb der Eeltungssrist einzukausen . Statt nun be:m Wir -
'chastsamt ordnungsgemäss Verlängerung der Giiltiokeirs-
dauer zu beantragen , änderte sie das Ausstellungsdatum an?
den Steinen eigenhändig ab weshalb sie vom Amtsgericht
wegen Urkundenfälschung anstelle von vier Tagen Gefängnis
r>« 2» kz- lbllrars vernr eilt wurde.

—EromannMUien, rer. Ludwigsburg. 190. Geburts¬
tag .) Tie älteste Einwohnerin von Erdmannhauien W .rwe
Karoline Klotz konnte ihren 90. Geburtstag feiern . Tie
Altersjubilarin erireut sich einer großen geistigen und kör¬
perlichen Rüstigkeit.

— Vaihingen a . F . «Ihres Mannes überdrüssig .)
Um dem unerciuicklichen Zusammenleben mit ihrem Ehemann
ein vorläufiges Ende zu bereiten , richtete die 24 Jahre alte
Hilda Sch . im Frühjahr t9 -'0 und im Januar dieses Jahres
drei Schreiben an das zustandiae Wehrmeldeamt die sie
lewsils mit einem fingierten Männernamen unrerzeichnete
und in denen aus Gerechtigkeitsaründen die soiortiae Ein-
beruruna ihres Ehemannes zur Wehrmach - oewrkert wurde
Ihre „freundliche " Anregung blieb jctzcch erfolglos und das
Amtsgericht bewertete Sie Urkundenfälschung mit 50 Mark
Geldstrafe.

— Bartenstein , Kr . Crailsheim . (Beim Hockzeits-
ichietzen getötet .» Ein 15 jähriger Lehrling wurde bei
einem Hochzeitsschießen durch einen unglücklichen Schutz
ge .ölet.

— Günzlmra . kV o m Zu g ü be r ? a h r e n .) Im Bahn¬
hof Giinzburg kam der verheiratete 43 Jahre alte Arbeiter
Josok Völk  aus Jchenhauken kurz vor der Einfahrt e:nes
Personenzuges auf bisher noch ungeklär e Weise auk das
Gleis zu liegen . Zwei Männer , die in der Nähe standen,
wollten Bölk behilflich kein doch gelang es ihnen n-ckt mehr
ihn rechtzeitig aus den Gleisen wegzubringen . Er wurde
überfahren und erlitt ko schwere Verletzungen . datz er aus dem
Tronsvort ms Krarik -nbans starb.

„Kunst - er Krön« ^942 " tu Giultgari
Die vom Luftgarr VN veranstaltete Kunstausstellung;

„Kunst der Front *, die vor einem Jahr in Stuttgart
ihren Ausgang nahm , hatte 1041 in zehn Kunststädten des
Lustgaues ungewöhnlich grossen Erfolg . Durch lausend»
Nachiendiinq -n stieg sie auch zu einem künstlerischen Wert,
der sie in den klassischen Räumen der Neuen S aatsgalerir
am Königlichen Platz zu München ebemo bestellen ließ wi,
in der barocken Pracht des Nohanschl -. sses an der I l in-
Anblick des ehrwürdigen Straßburger Münsters . Durch d«
zeitnahen , fesselnden Themen der von Soldaten der Lust-
Waffe gestalteten Kunstwerke randen aber auch in Augsburg.
Ulm , Heilbronn . Pforzheim . Karlsruhe . Freiburg und
Mülhausen viele Tausende von Besuchern über den Brld-
inhält den Weg zur Kunstbetrachtung und zum Interesse
am Bild . 226 000 Besucher . 814 Bildverkäuse und ein er¬
staunlich hoher Bedarf an Katalogen nnd Ansichtskar en be¬
weisen rein äußerlich den Erfolg dieser Ausstellung , tue jr
nach den verfügbaren Rö " msschke:ten 150 b-s 340 Werke
je Qrt zeigte.

Wesentlich ist, dass der So .Lat bei aller Härte des Kriegs¬
dienstes den Sinn kür den Ausbau kultureller Werke nnL
das persönliche schöpferische Gestalten nicht verliert , sich viel¬
mehr durch unermüdliche Arbeit während keiner Freizeit
auch persönlich immer wei er bildet . Wesentlich ,st ferner,
daß der schöpferische und schassende Soldat die Möglichkeit
hat . seine Werke der Heimat zu zeigen , die in Anerkennung
dieser künstlerischen wie soldatischen Leistung auch gerne von
der Möglichkeit Gebrauch macht Bilder und Zeichnungen
der Ausstellung zu erwerben und dadurch den Künstlern an
der Front neuen Ansporn zu geben . Und wesentlich ist end¬
lich dass durch diese Wände ausstellung viele viele Tausend«
in der Heimat über das an der Front entstandene Kunstwerk
mit dem kämpfenden und zugleich ambaiiend gestaltenden
Solda cn in unmittelbare Verbindung treten und so zu
gleicher Kamps - nnd Aufbaubereitschait auigerusen werden.

D :e zweite Ausstellung 1942  mit überaus zahl¬
reichen Einsendungen von all . » Fronten wurde in Kar .s-
ruhe gleichzeitig mit der Ausstellung des Heeres am 17. Ja¬
nuar erükmet und dort wie in Baden -Baden mir »ehr gro¬
ßem Erfolg gezeigt . Sie kommt nun nack Sru : taa > t und
w .rd wieder im Ausstellungsgebäude am Jnkerimstheater»
platz in Stuttgart bei kreiem Eintritt gezeigi . nnd zwar
vom 7 März bis Estern  Landschaften von allen Fron¬
ten . aus Afrika Griechenland und Süditalien , ans Frank¬
reich und Rußland Polen dem Balkan und dem Heimat-
kriegsgelnet wechseln mit Bildern vom Einsatz der Lust-
wasfe und aus dem Kasernen leben.

An die Ausstellung können nach den bisherigen Presse»
urteilen höhere Erwartungen gestellt werden als im Vor,
»ahr . Es wird alio gewst niemand versäumen dieie wert¬
volle Frontkunstausstelluna am Rosengo - ten zu besichtigen,
die täglich von >0 bis 17 Uhr bei freiem Eintritt aeösine : ist-
Ein aur ausgeitakteter Katalog mit Bildern und mehreren
Folgen von Ansichtskarten , dabei auch karbiasn . b-lden ein
schönes bleibendes Andenken an diese zweite Ausstellung des
Luf .gaues VH.

Ms öen Nachbsrgauen
Leimen . (Diamantene Hochzeit .) Der im Ruhe¬

stand lebende Rektor Andreas Wältner und seine Lebens¬
gefährtin begingen im Kreise ihrer Kinder und Enkel ihre
Diamantene Hochzeit.

Erstein . (Diamantene Hochzeit .) In aller Stille
begingen im Kresse ihrer Familie die Eheleute Ludwig
Knapp und Josesine geh . Fraulob das seltene Fest der
Diamantenen Hochzeit . Das Jubelpaar trägt noch in voller
körverlicher und ceistiger Rüstigkeit seine 86 bezw . 82
Jahre . Papa Kn-aop betrieb während eines halben Men-
schenakters ein Bäckergeschäft.

( !) Karlsruhe . (Stadtbaudirektor und Fug-
ballpionier)  Nach längerem Leiden verschied Stadt¬
baudirektor Fritz Langer.  Er studierte an der hiesiger
Technischen Hockss-4>ule . war dann an der damaligen Cene-
ra ' direktion der Bad . Stacssseisenbahnen tätig und ginx
1913 zur Stadtverwaltung Karlsruhe über , der er mit
Emich ' utz seiner vierjährigen Teilnahme am ersten Welt¬
krieg fast 30 Jahre anqehörte . Langer hat sich auch um den
Fntzballsport hochvrtdient gemacht , zu dessen Pionieren er
zäblte

( !) Lahr . (Freiplätze für verwundete Sol¬
daten .) Um dn » verwundeten Soldaten eine klein«
Freude bereiten zu können , wird die Stadt Lahr in der
Zeit vom 1 Mörz .bis 31 Mai ds . Js . einer Anzabl vsr-
wundster Soldaten Freiokätze im Ferienheim z-kalka »»
sHoässchmarzwald ) zur Verfügung stellen . Es ist beabsich¬
tigt seweils fünf Soldaten auf d -e Dauer von sieben Tagen
freien Aufenthalt zu gewähren . In erster Linie lasten hier-
bei Verwundete der S *adt Lahr oder aus dem Landkreis
Labr Berücksicbtiauna finden.

Kreuzworträtsel

Senkrecht : l . Ziel des Ehrgeizes . 2. Fluß
«nd Gebirge in Rußland . 3. sommerliche Er¬
holung . 4. Unternehmen für Damen . 5 nor¬
discher Gott . 6. kleines Gefäß . 8 Artikel . 1L
Nebenfluß des Rheins . >3 Riese des Meeres.
14. Fluß in der Ukraine >6. Nährmutter 17.
Flny in Bayern , >8. Beamtentitet . 20. altes
Geratz . 21 Fluß in Spanien.

Waagerecht : l . Verbrechen . 4. Himmels¬
körper . 7. Teil des Wagens . 9 unabwendbarer
Natnrvoraang , lO. Blutbahn N . künst¬
lerischer Beruf 13. slawiiüie Bolksbezeich-
nung , 15. Liistart . 16 indogermanische Völ¬
kerfamilie . 19. Stimmnngsausdruck . 22. Land
in Asien , 23. Teil des Baumes . 24. Gutschein.
25. hohes Gut . 26. römischer Kaiser.

Silbenrätsel
a—an—an—ap - bes—bu—che—do—kw
— dort — dreh — er — sei — fen — ter —
rilm — krieü — gen — go — grssf — fahr —
jew — köpf — li — licht — mund — mus —
ne — ne — nek — no — not — o — psei —
re — rot — sieg — skis — sto — strei — te —

ten — to — tur — tür — vi

AUS meien 46 Silben sind 16 Wörter
nachstehender Bedeutung zu bilden:

1. russischer Dichter im 19. Jahrhundert . 2.
heitere , Erzählung . 3. deutscher Sagenheld,
4. Musikinstrument , 5. Brotaufstrich , 6. Land
in Afrika . 7. Berg im Hunsrück . 8 Zicebaum,
9. astronomischer Begriss . 10. militärische
Kampfhandlung . II . Tonstück , 12. Gebäudeteil,
13. westdeutsche Industriestadt . 14. Teil der
Nundsun kan läge . 15. Vogel . >6 Material des
Lichtbildners

Die Ansangs - und Endbuchstaben der ge¬
fundenen Wörter ergeben im Zusammenhang
von oben nach unten gelesen ein Zitat aus
Körners ..Zriny " fps gilt als ein Buchstabe ).

Borsetzsilben
Den Wörtern

. . Nitz . . . Barmen . . . Rat . . . Schub . . . Ritze.

. . Rist , . . Takt , . . Strich . . . Stand.
. Träger . . Gasse . . . Bridge . . . Ring

setze man eine der nachstehenden Silben vor¬
an . so datz sinngemäße Wörter entstehen,
deren Ansangsbnchstaben eine sportliche
Leistungsprüsung nennen.
Ab - Aus - Cam - Cho - EI - Er -
Grund — He — Kon - Bio — Ni — Reif

- Sack
Bilderrätsel

Stickrreirätsel

z - z lt
—

ft-
. >

4 rr r- U-
t - L ü it

N it'» Li h ü ' jp
ft ft » Ä L Ä w" !tr"

i
3 p -4 -2 *

I
7 8 9
II 12 13
15 16 17
19 29 21
24 25 26 27
28 29 39

Die Felder der linken Figur sind derart
mit Buchstaben auszusüllen . daß man in den
waagerechten Reihen , in Zahlenfolge hinter¬
einander gelesen Wörter solaender Bedeutung
erhält:

4 5 tz - - Weitzvrotchen
10 --- arabischer Fürst.
14 ---- Vogel bau
18 — Luitftroinung
22 23 -- kleines Gewässer

»» Schlastager
- inpaniiche Münze

Jetzt müssen die einzelnen Felder , zuerst mit
den oberen Punkten und dann mit den unte¬
ren Punkten , der Reihenfolge nach abgeleien.
je einen ..Laubbaum " ergeben

Nun füllt man die Felder der rechten Figur
derart mit Buchstaben ans datz in die einzel¬
nen Felder die Buchstaben der entsprechend
numerierten Felder der linken Figur einge¬
tragen werden Samt ! che Buchstabe » der lin¬
ken Figur werden w in die rechte Figur ern-
aestickt Sind alle Buchstaben richtig eingeitickt.
so ergeben die Waagereclstcn der rechten
Figur , fortlaufend geleien ein Sprichwort.

Scherzrätfel
Der Zweig hat uns im Frühling
Und oft hat uns die Suppe,
Uns hat auch manches Bildnis,
Und stets hat es die Puppe . —
Wir sitzen dir im Antlitz.
W ' r sitzen dir am Fntz ; ;
Dann aber machen täglich
Wir Schmerz dir und Verdruß.

1. Zier - Kuli - Arm
2. Werg — Leba — Ur >-

3. Witz — Ehe — Ode

4. Knie — Bau — Uhr
5. Gelage — Inder - Kitt

Formular
verkehrstechn.

Arbeitsgebiet
Kreisstadt in

Schleswig
Geichichtsiorscher
pferdeivortl iche

Uebüng
6. Elch — Stern — Bach »» Stadt in Luxem¬

burg
7. Rand - Jser —Dung — Gemälde

Jedem Wort der einzelnen Gruppen ist ein
Buchstabe zu streichen und der Rest zusam«
menzuziehen io daß der gefragte Begriff er¬
scheint. deren Anranasbnchstaben eine Tier-
Wohnung nenn ---

«uiloiuageu aus »orlevlrr Stummer:
Kreuzworträtsel:  Senkrecht : 4.

Leonidas . 2 Niel . 3 Last . 5. Indianer , st.
Romeo . 10. Marie 12. Beg 16 Treptow . 17.
Ostmark 19 Trust . 20 Saale 24. Poseidon.
27 Eindruck 28 Linde 39 Kanoe . 36 Bora.
37 Skat . — Waagerecht : 1 Lid 2 Nil . 4 Hai
6. Uri 7 Arm 9 Meise N Not . 12 Bat.
13 Imme . »4 Hera 15 Dee >8 Gin iS.
Trotz . 21 Ire . 22 Tag 23 Hauptmann 25.
Ast 26 Alm 29 Torre 31 Sir 32 Dan 33.
Ende . 34 Hund 35 Jda . 38 Bor 39 Wolke.
40 Ger 4, Amt 42 Nil . 43 Art . »4. Alk.

Illustriertes Krenzworträtselt
Waagerecht : Signal . Oel Gas . Themse -

Senkrecht : Wiege . Nest . Lore . Bluse . — I«
dieser Reiheniolae sind die Wörter ein -n
stellen

Silbenrätsel:  4 . Echo . 2. Relpeu . -
Flieder 4 Aleuten 5 Heruler 6 Rat -bor,
7 Umhang 8 Nicaragua . 9 Griechenland lO.
München . II Aprikose , 12/ Chemie >»
Habicht 14 Trauermantel , lb Kogge . >6 Lau¬
sitẑ .- Erfnhrung macht klug , aber nicht reich

Logisch : Geist .
Silbenentnahme'  Niemand ist frei,

der nicht über sich selbst Herr ist. -



Die Flößerei un- -er Holzhandel
im unteren Schroarzroalü

m.
Als der Krieg zu Ende und Nagold

flohbar gemacht waren — 1697 und 1698-
tembergoche Negierung die Angelegenheit
tnng ihrer großen Wälder Wieder auf. Sie ging jedoch zu
einem anderen System über; wenn bis daher der Staat den
Holzhandel in Selbstverwaltung betrieben hatte, so wurde
jetzt mit dem System der „Admodiation" Versuche angestellt.

und Enz wieder
nahm die würt-

der Holzverwer-

Mit derselben Gesellschaft wurde von Lichtmeß 1723 bis
1731 ein neuer Vertrag abgeschlossen. Ehr . Bahnen¬
de  r g e r vor. Neuenbürg  war der Gesellschaft beigetreten;
er gilt als der erste württembergischeFlößer, der bis Mann¬
heim gefahren war. Eine Notiz in dieser Zeit lautet : „Im
Jahre 1729 wurden 1000 Tannen verkauft zur Anschaffung
von zwei herzoglichen Staatswagen . In Württemberg regierte
Herzog Eberhard Ludwig, d. h. von 1707—1731 regierte mit

d. h. es wurden mit Handelsleuten. .Lotzgroßhändler". Iah- >. ihm seine Mnitresse. die mecklenburgische Gräfin Grävenitz.
rcsvertrnge abgeschlossen. Diese hatten ein Konzefstonsgeld zu ! deren Launen dem Lande schweres Geld kosteten Diese beiden
bezahlen, standen unter der Kontrolle der Faktoreien, erhielten zStaatswagen sind Wohl auch auf Grävenitz'che Rechnung zu
das Holz im Walde auf dem Stock angewiesen zu sehr bil¬
ligem Preis , übernahmen jedoch das Fällen. Schleifen. Ver¬
flössen und den Verkauf der Hölzer aus eigene Rechnung. Es
handelte sich bei diesen Jahresverträgen um die Ausfuhr der i
großen 20- 24 Meter langen Tannen nach dem Niederrhein. '
— Im Jahre 17ll ward mit dem Handelsmann Joh . Jac.
Bischer von Calw der erste derartige Vertrag abgeschlossen;
1712 übernahm Bischer mit Schulz von Weiszenstein den Hol¬
länder Floßakkord. 1713 sängt das Kompaniegeschäftan. es
bildete sich eine Holländerkompanie, deren Mitglieder in Calw.
Liebenzell, Wildbad. Enzklösterle, Calmbach und Neuenbürg
wohnten. Der herzogliche Faktor betrieb die Sach? so energisch,
daß im Jahre I7l5 auf der Enz und Nagold 14 000 Holländer-
Tannen , 51 000 gemeine Balken. 292 000 Dielen. 158 000 Latten
außer Landes verstößt wurden, ohne das Holz, welches im
Lande selbst zur Verwendung kam.

Als die Regierung sah. wie das Geschäft ging, hob sie
unterm 19. August 1718 die Holländerkompanie auf und ver¬
bot den Privathandel Den Jnlandhandel nahm sie wieder
selbst in die Hand und schickte einen Vertrauten nach Hol¬
land. um Erkundigungen einzuziehen. Neue Sägmühlen soll¬
ten nur noch durch den Staat errichtet werden dürfen und
die bestehenden soweit als möglich vom Staat erworben wer¬
den. Diese Monopolisierung des Handels und der Sägeindu¬
strie scheiterte Wohl hauptsächlich an der Beschaffung der nöti¬
gen großen Barmittel.

Die württembergischeRegierung schlug daher wieder den
Weg der Holzakkorde ein und schloß 1720 einen Vertrag aus
sechs Jahre mit einer Gesellschaft ab, deren Mitglieder in
Calw. Liebenzell, Wildbad und Calmbach ihren Wohnsitz
hatten und unter der Direktion des gewesenen Oberfaktors
Sprenger standen. Der Holzhandel im Lande wurde den Un¬
tertanen wieder freigegeben; 1725 wurde jedoch verboten. Holz
an die Pforzhcimer Flößer zu verkaufen, welche von altersher
alles Holz allein nach Mannheim geführt hatten.

setzen. Im nahen Heimsheim erinnert das Grävenitz-Schlöß-
der Schlcglerburg an die einstige herzogliche

Nach Ablauf des Akkordes im Jahre 1731 versuchte

! eben neben
j Favontin.

M V -" V. . V > M . . . , . - . v - , . ^

württembergische Negierung nochmals den Holzhandel in
j eigene Regie zu nehmen. Die Akkordanten hatten die Wal-
düngen schrecklich verwüstet; Aeste, Gipfelholz blieb herum-

Eliegen. Nachwuchs war beinahe unmöglich und dabei hatten
^sich die aufsichtfiihrenden Direktoren große Veruntreuungen
j zuschulden kommen lasten. Allein nach kurzer Zeit gab die
' Regierung den Holzhandel in eigener Regie definitiv auf, da
' eine große Arbeitslast damit verbunden war und auch im

Selbstbetrieb grobe Unterschleife entdeckt worden waren.
So kam im Jahre 1735 wieder ein neuer Vertrag auf

vier Jahre mit einer Gesellschaft zustande. Unter all den
Akkordanten, welche in den Orten an der Enz und Nagold
wohnten, waren die Familien Lotter. Huber und Bischer in
Calw die ausdauerndsten; in langer Reihe von Jahren waren
sie an den großen Holzkompanien beteiligt. In den Ver¬
trägen. welche die württembergischeNegierung für die Jahre
1743 bis 1746 und 1746 bis 1749 abschloß, waren neben Bischer
von Calw, Benkiser von Herrenalb . Lidell . Seus und
Büchsen stein von Neuenbürg  zum ersten Mal Pforz-
heimer beteiligt: Johann Jakob Meier , Johann Jakob Fauler
und Johann Michel Gerwig. Lidell (manchmal auch Liiedel.
Liethel geschrieben) legte nun den Grund zu der rasch auf¬
blühenden Holländer-Hol' kompanie, welche gegen ein Konzes¬
sionsgeld das ausschließliche Recht erhielt Am Alleinfloß¬
handel außer Landes von Lang-, Stück- und Scheiterholz.
Mit dem Eintritt der drei Pforzheimer in die Holzhändler-
Kompanie wurde das 1735 erlassene. 1737 und 1739 erneute
Verbot Holz an Pforzheimer zu verkaufen, aufgcgeben.

(Fortsetzung folgt.)

Wirtschaftliches aus wil -ba- um 1730
An der Hand eines genauen und ausführlichen Proto¬

kolls über die Steuerrevisionsgeschästedes amtlichen Kommis¬
sars Georg Leonhard Andrea? bekommen wir ein wahres
Bild über die damaligen wirtschaftlichen Zustände im Städt-
lein Wildbad. Ich möchte besonders die D' nge herausnehmen,
die wir mit den heutigen in Parallele stellen können.

So hatte das Städtlein damals schon den Kcgelwald, zu¬
sammen 768 Morgen . Aber ein Wald, der eine solche Be¬
schaffenheit hat, daß er nicht zum geringsten Nutzen zu brin¬
gen ist. weil der ganze Bezirk grausam verhauen und weder
Eichen noch Buchen, sondern allein schlecht Tannenholz er¬
wachsen und weil das geringste Holz wegen der allzu großen
Entfernung nicht untergebracht werden kann Ein großer
Teil sei Steinsclder, dachgäher Berg, Heiden und Morast, so
daß in den letzten Jahrgangen kein Kreuzer Erlös aus dem
Holz erfunden worden sei. Ja die Waldungen seien so schlecht,
daß ungesehen etliche 100 Morgen niemand geschenkt an¬
nimmt. So schätzt der Kommissar den Ertrag pro Jahr auf
4—5 fl. pro Morgen. Privatwaldungen gab es in Wildbad
nicht.

Wenn wir so von unserem Kegelwald ein geradezu trübes
Bild bekommen, so dürfen wir uns nicht Wundern, denn die
verschiedenen in- und ausländischen Holzkompanien haben in
den Wäldern gewissenlose gehaust. Aber eine weise Bewirt¬
schaftung des Waldes durch die Forstämter hat nach vielen
Jahrzehnten den Wald geschaffen, aus den jeder Wildbader
heute stolz ist.

Was wir aber in dem Protokoll vom Ackerbau erfahren,
ist fast noch betrüblicher. OLschon jährlich etwas weniges mit
Roggen, Haber und Gerste angebaut wird, aber alles und
allein nur mit der Haue, so ist der Ertrag so gering und
schlecht, daß wegen der harten Raue und Kälte manchmal die
Früchte zu keiner Zeitigung gelangen und man kaum die
Saatfrucht wieder erhält . So schätzt der hohe Herr den Er¬
trag von etwa 50 Morgen auf 4 Scheffel Roggen, 1 Scheffel
Dinkel, 4 Scheffel Haber und 11 Scheffel Gerste. Wenn wir
dann hören, wie an den grausamen Bergen und steinigen
Rainen das Anbauen so „kostbar" ist, wie die meisten Ernten
unter Stürmen , Ucberschwcmmungen, Reifen u. a. leiden, so
nimmts uns nicht wunder, wenn der Getreidebau vollständig
einging.

So kommts, daß von Dreschflegeln, Tennen (die letzte
war auf dem Windhof) u. a. bei uns niemand mehr etwas
weiß.

Den größten Teil des Bodens nahmen die Grasäcker und
Wiesen ein. Die Grasäcker seien sehr rauh, steinig, bergig und

felsig, die gar nicht gebessert werden können; sie werden
selten geöhmdet. Die Wiesen liegen alle an der Enz und an
anderen schädlichen Wasserbächen, die vielfach von Holz, Stein
und Sand überschwemmt werden, sodaß es viel sauer, sumpfig,
brenzig und müßig Futter gibt. Ueberhaupt seien alle Wiesen
und Grasäcker dem entsetzlichen großen „Schwarz- und
Rothen Wildprett -Schaden" unterworfen, da solches sich ganz
herdenwcis auf den Grasfeldern aufhalte. Der Ertrag auf
diesen 518 Morgen ist dementsprechend sehr gering, nur un¬
gefähr 520 „Wannen".

Baum - und Küchengärten sind zwar auch etliche allhier,
Worinnen aber wegen der all zu rauhen Situation kein an¬
derer fruchtbarer Baum als Zwetschgen- und Pflaumenbaum
aufzubringen ist. Auch mit dem „Gärtelwerk" war es schlecht
bestellt, weil das Gartengewächs aus dem Baaden-Baaden-
schen und DurlachischenGebiet und von Straßburg in weit
geringerem Preis zu bekommen ist. (Der Handel nahm seinen
Weg über den .Kalten Bronnen " nach Reichental.) In den
Gärtchen pflanzte man vor allem die Wurzelkräuter.

Kraut -, Flachs- und Hansländer hat man nur vorüber¬
gehend „angeblümt" und sie nach allgemeiner schlechter Er¬
fahrung wieder als Grasäcker liegen gelassen.

So stand also vor 200 Jahren die Bodenbewirtschaftung
auf einem ganz niederen Niveau. Daß daran nicht bloß der
Boden und die „Räue" schuld war, ist sicher Das was wir
heute allein im Obst- und Gartenbau erreichen, redet eine
andere Sprache.

Nnd nun zu der beruflichen Gliederung der übrigen
Einwohner. Um die Kauf- und Handelsleute war es schlecht
bestellt, weil dieselben nur geringe Ware führen und bei
benachbarten Handelsleuten einkaufen und also geringen Pro¬
fit haben, „da Winterszeit fast nichts zu vertreiben, Som¬
merszeit aber andere fremde Krämer sich allhier einfinden".
Als Handesleute mit größerem Kapital sind genannt Nikol.
Lnckenbach und Jakob Heinrich Schwarz. Zahlreich vertreten
waren die Sägmühlen an der Enz, an der Kleinem, an der
Eyach. Aber selten besaß einer allein eine Säge, meist hatten
3, 4. auch 5 und 6 an derselben Mühle teil. So hatte die
württ . Herrschaft an der Kohlsägmühle vier Sechstel Anteil.
Die Sägerei litt hauptsächlich unter der Flözerei; während
des Flözcns lag die Mühle still.

Von den Handwerkern im allgemeinen berichtet das
Protokoll, daß dicselbigen nicht bloß übersetzt seien, sondern
auch keinen Vertrieb und Abgang haben, „mithin bei den
meisten nichts als Pure Armutei sei".

An Barbieren sind 3 genannt, meist waren sie noch

Wundärzte. Das Recht einer Scheer- und Badstube konnte"
auch erblich verliehen werden. Zahlreich vertreten waren die
Becken: 14. Aber Metzger waren es auch 13. Von ihnen ist
gesagt, „sie vermögen fast alle nicht ein rechtes Paar Ochsen
zu kaufen". Schneider waren es 6 und Schuhmacher gar 10,
„haben gar wenig zu arbeiten; schafft keiner nichts außerhalb

j des Städtlein ". Noch ärmer werden die 4 Leineweber ge-
' wesen sein. Das Bauhandwerk ist mit 4 Zimmerleuten, zwei
Maurern . 1 Dreher. 1 Schlosser. 2 Schmieden. 1 Glaser ver»
treten. Sonst gab es noch 3 Schreiner. 2 Küfer (Pfechter),
1 Kübler und l Wagner.

Als Taglöhner arbeiten 33 Flözer und 24 Holzhauer,
ebenso 2 Flöz- und Holzführer und viele Säger , die ihre
Stückchen Brot „gar säuerlich verdienen". Genannt sind
auch noch Gremplereien, so ein Hans Jakob Schmid, der mit
Tabak, Bände! und Kraftküchlein ein wenig hand.lt. Ebenso
ein Hans Luz und Christoph Herr , welche miteinander im
Sommer den Sauerbronnen im Teinach holen und hier den
Badgästen zu kaufen geben.

Die Wirtschaften spielen in einem Badeort wte Ts tdbad, wel-
ches damals schon bekannt war, zahlenmäßig eine große Nolle.
Das vornehmste Haus war der „Bären " und .Hirsch", weiter
gab es eine „Sonne ", einen „Spieß", eine .Frone ", einen
„Engel", einen „Adler", ein „Waldborn " und eine
„Schwane", sämtliche innerhalb des Städtleins . Außerhalb
des'elben gab es noch einen „Hecht", einen .Lühlbronnen"
und eine „Rose". Außerdem gab es noch Gassenwirtschaften
und Herbergen, die bald etwas, bald nichts im Keller hatten.

Aber von sämtlichen Gasthäusern sagt der Bericht, daß
sie Winterszeit einen schlechten Abgang hatten, Sommerszeit
haben etliche eine feine Wirtschaft. Denn die Schildwirtr
haben im Sommer zuviel Badgäste während die außerhalb
des Städtchens keinen Badgast beherbergen dürfen. Aber
auch der beste Wirt hat keinen zu großen Profit , weil die
meisten Personen ihren Wein selbstcn mitbringen und weil
das Gemüse teuer von auswärts bewgen werden muß.

Wenn man so das trübe Bild der wirtschaftliche Lage
Wildbads im 18. Jahrhundert überblickt so muß man sich
fragen, ob das der Wirklichkeit entspricht. Zunächst ist sicher,
daß die Beisitzer und Vertreter der Stadt (Schmid. Lemme-
rich, Krauß und Eite!) es meisterhaft oerstanden haben, die
Verhältnisse der Stadt so schlecht wie möglich zu schildern
damit die Steuereinschätzung möglichst niedrig gehalten wurde
Sie wußten, die ganw Steuerlast muß von 151 Bing "rn.

j 17 Witfrauen II Beisitzern getragen werden. Aber ans der
andern Seite haben wir schon oft gehört von großen Festessen,
von reichen Wirten, Bäckern und Metzgern, wie es uns in
alten Jnventaren begegnet, so müssen diese rock andere
Geldauellen gehabt haben. Sei dem, wie ihm sei Jedenfalls
sind das Dinge, die man an der Oberfläche sieht, wäh-end
von der Mehrheit der Dinge, die man meistens nicht steht,
das Protokoll eine deutliche Sprache redet. Und wie ist es
denn heute? Fragt das Steueramtl

Immer wieder bekommen wir zur Antwort : Wildbad war
arm. Wildbad ist arm und Wildbad wird arm bleiben — wenn
ihm nicht durch Schaffung neuer Geldauellen. lei es durch
Industrie , durch Elektrifizierung seiner Wasserkräfte u. a. m.
geholfen wird. «-

Von Gewerbe« und Berufen , dir ausgestorben sind
Nach einem alten Steuerverzeichnis gab es vor etwa 200

Jahren noch einen Brechenmacher, einen Erzwäscher, Han-
!derer mit 2 Pferden, Jochmacher, Keßler, Kohlenbrenner,
l Kornmcsser, Brotwäger , Laisti'chneider Z(S ârgeuichneider,
! Schachtekmacher, Wollkämmer. Harzbereiter, Kienrußbrenner,
Pettschaftstccher, Potmchenstcder, Salpetersieder. Sauerkleesalz¬
sieder, Teerbereiter. Weißbutzer,- Zundelmacher, Bastelmacher,
Büchsenschäfter, Dosenmacher. Gürtler , Kl-emeiüer, Leim¬
sieder. Nadler, Pastetenbäcker, Säckler, Seifensieder. Woll-
kratzer. Spengler , Zirkelschmied. Zilldrncker, Zuckerbäcker(se
nach der Steuer in 1.. 2., 3. nnd höchster Abteilung' .

Auch dies ist ein Stück Heimatgeschichte nnd bietet zu¬
gleich Stoff für eine interessante deutschkimdli-he Betrach¬
tung. Wllkw"ett.

Wahres Geschichtchen
Kassenrendant Klupsch wird an seinem freien Mittwoch¬

nachmittag telefonisch noch einmal ins Amt gerufen. Der
Kassenrevisor war gekommen. Klupsch sagt stöhnend zu seiner
Frau : „Den freien Nachmittag so zu verpatzen, da kratzt
einen doch der Assel"

Bevor Klupsch geht, sagt er zu seinem fünfjährigen
Söhnchen: „Also, wenn ich bis fünf Uhr noch nicht wieder
zurück bin. dann bringst du mir Kaffee."

Pünktlich trifft der Sprößling im Amt ein. steckt neu¬
gierig den Kopf durch die Türlpalte und fragt vor dem
Nähertreten : „Vati, hat dich der Affe schon gekratzt?"

Neugierde
„Tante, mußt du auch immer abends deine Zunge an¬

dern Mund nehmen, wie Mama ihre Zähne?"
„Dummer Bengel, wie kommst du auf so eine verrückte

Frage?"
„Weil Papa neulich sagte, du hättest eine falsche Zunge."

*

Anno dazumal unternahm der junge Landesfürst ein»
Besichtigungsrcise durch sein Ländchen.

Unterwegs traf er einen Tambour, der ihm aufs Haar
ähnlich sah, aber wirklich und wahrhaftig aufs Haar.

Er winkte ihn heran.
„Hat Seine Frau Mama in der Residenz gedient?"
„Nein, Durchlaucht, mein Vater." (Koralle^

muß - ie Schürze«och
drei Tage reichen?
Ella soll die Schürze noch drei Tage tragen,
weil sie noch nicht schmutzig genug ist. Auch die
Küchenhandtüchersollen bei Frau N. richtig
dunkel sein, ehe sie in die Wäsche kommen.
Denn Frau R. will Waschpulver sparen, des¬
halb wäscht sie so selten.
Spart Frau A. aber wirklich Waschpulver?
Lm Gegenteil ! Weil die Wäsche schmutziger

ist, verbraucht sie mehr Waschpulver. Denken
Sie nur einmal daran, wie schwer man über¬
fettete Küchenhandtücher sauber bekommt —
oder wie schwer man Schmutz- und Schweiß¬
ränder an den Kragen und Manschetten von
Herrenoberhemden entfernt. Außerdem muß
ldie Wäsche mehr gerieben und gekocht werden.
Dadurch geht sie eher entzwei ! Lassen Sie

Mo Ihre Wäsche nicht so schmutzig werden.
Wäsche hält länger und erfordert weniger
Waschpulver, wenn man häufiger wäscht.
Vor allem aber: weichen Sie heute im Kriege
gründlich ein. Was versteht man aber unter

gründlichem Ednveichen? Zunächst mutz
man lange genug einweichen. Einige Stunde »»
genügen nicht. Dann soll man reichlich Wasser
nehmen, damit - ie Eimpeichlösung an die
Wäsche herankann. Vor allem aber: man soll
die Wäsche im Einweichwasser gelegentlich
hin- und herschwenken. Dadurch wird der
gelöste Schmutz von der Faser abgespült. »
Fe besser Sie einweichen, um so weniger
Waschpulver brauchen Sie — und um so mehr
schonen Sie - ie Wäsche. Das ist wichtig»welk
Wäsche sich heute schwerer ersetzen läßt als dl
Friedenszeiten.
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28.  Februar
Der französische Physiker Rcnee Antoine Ferchaul de
Reaumur in La Rochelle geboren.

1792 Der Naturforscher Kart Ernst von Baer aus Piep in
Estland geboren.

1799 Der altkatholische Theologe Ignaz von Döllinger in
Bamberg geboren. .

L8S3 Der preußische Generalseldmarschall Alfred Graf von
Schließen in Berlin geboren.

1862 Der Sch rif .steiler Rudolf Huch in Porto Aleare geb.
1892 Rudolf Diesel erhält das deutsche Patent auf die spater

nach ihm benannte Rohölmaschine.
1929 Der Kinderarzt Clemens Freiherr , von Pirquet in

Wien gestorben.

Kommt ein Vogerl geflogen. . .
Zur S. Reichsstraßensammlung am Wochenende

. NSG . Gestern hörte ich eS.zum ersten Male wieder: Es
dar nicht mehr das scheuer- leise Znntichern. das man hier
und da schon vereinzelt vernehmen ko" nte. sondern es war
ein richtiges kleines Amselliedk Sie saß hoch einem
Dachfirst und schmetterte unentwegt den ^ " ihlingsglaube-
der Kreatur in den Ak̂ nd hinein. Ich mußte an die kleine
Weise denken, mit der wir als Kinder immer den rauhen
Winter der ostdeutschen Heimat wegsangen:

„Und ists auch der holde Frühling noch nicht
mit lieblichem Grün und Mit Blutenlicht,
wer weiß: Ueber Nacht. —
da kommt er mit Macht. .

And daß er kommt daran dürfen wir nun endlich glau¬
ben. Schon am kommenden Wochenende werden uns Helle
Scharen seiner lieblichen Vorboten grüßen : Die Vogel unse¬
rer HeimatI Sie haben sich diesmal in den Dienit des
lKriegswinterhilsswerkes gestellt und werden bei der 6.
Reichsstraßensammlung allenthalben erhältlich sein: Die
zierliche Bachstelze, der fröhliche Buchfink, der bun .e Sneg-
Vitz, das graziöse Rotkehlchen, der Pirol , die Kohlmeise, der
Wimpel l>->- Nrnspl dev K'chelböber und der Eisvogel . Viel

^Lir.«r>iüus-er»ar enjammimrg
NSK . Die Emsigkeit einer auf Blutenstaub scharfen Biene

entwickelte Piesecke. Seit guten drei Stunden wälzte er das
Telefonbuch. Eine lange Liste mit Namen und Anschluß-
Nummern war aus dem Füllfederhalter geflossen. Frau
Piesecke äugte ihrem Gatten über die Schulter . „Was wird
denn das. wenn's fertig ist?" Das Iupiterlicht einer guten
Mee leuchtete aus den Augen des geschäftigen Mannes.
»Tia , Köpfchen, Köpfchen! Alles alte Bekannte ! Besteht nicht
die Möglichkeit, daß beispielsweise dieser S engel hier , ein
ehemaliger Schulkamerad von mir . Nichtraucher ist?" „Na
und ?" „Du hast eine lange Leitung , liebe Frau ! Was soll
ein Nichtraucher mit der Raucherkarte anfangen ? Schall und
Rauch ist sie für ihn . Ich werde ihn bitten , mir die Karte
Abzutreten. Dann raucht mein Schornstein mit doppel er
«uf .agel Statt einer zwei Kistchen, womöglich drei oder
Pier , wenn ich . . ."

Piesecke löcherte die Nummernscheibe des Telefonapparates
»Famos , daß Du da bist, mein lieber Stengel . Hier ist Pie-
seckel Erinnerst Du Dich meiner noch? Wie geht's denn?"
Es dauerte eine Weile bis Stengel aus seinem Erinnerungs¬
vasten den Schulfreund Piesecke herausgefischt hat e. Der
erläuterte inzwischen frisch seine Idee . Dann sprach Sten-
Bel. und Pieseckes Gesicht wurde lang und länger.

Etwa Folgendes sagte Stengel : „Ich entsinne mich, Du
warst schon als Schuljunge ein Pfiffikus . Aber , mein lie^ r
jPiesecke. was man einem Lausbuben nachsieh . nimmt man
einem Erwachsenen übel. Das ist doch nicht der Sinn , daß
einer seinen gesamten , zum Teil stark abgelagerten Bekann¬
tenkreis auskämmt , um sich gesammelte Raucherwerke zuzu-
stegen! Tabakkontrollkarten sind nicht übertragbar , das
weißt Du doch! Jeder hat mit dem auszukommen , was ihm
Hugeteilt wird . Ettvas Enthaltsamkeit im Rauchen schade.e
'Dir gar nichts , denn du ß-"'t r -el r ^ l Nebel im Kopf.
Und nun

s Anfang Ma „
Zu Beginn des März können wir eine Mondfinsternis

beobachten, die in der Nacht vom 2. zum 3. März stattfindet.
Din Finsternis ist total , d. h. es wird die ganze Mondscheibe
vom Schatten der Erde verdeckt. Um 0.3l Uhr Sommerzeit
tritt der Mond in den Kernschatte» ein . eine Stunde später
ist er vollständig verfinstert ; um 3.10 Uhr wird ein erstes
Stück der Scheibe wieder frei und um 4.12 morgens verläßt
der Mord den Kernschatten. Die Mitte der Finsternis liegt
also 2Vr Stunden nach Mitternacht . 14 Tage nachher, am 16.
März , findet noch eine Sonnenfensternis statt , die aber in
unserer Gegend nicht zu sehen ist.

Bearenzuna 0er r)»enfloe,pft tvluna
Der Reichsarbeitsminister hat in Uebereinstimmung mit

einem Urteil des Reichsarbeitsgerichts Bestimmungen über
dir räumliche Begrenzung der Dienstverpflichtung getroffen.
Dienstverpflichtungen werden in der Regel zur Deckung eines
anerkannten Bedarfs an einer bestimmten Einsatzstelle vor¬
genommen. Damit wäre es nicht vereinbar , wenn ein Unter¬
nehmen über die ihm im Wege der Dienstverpflichtung zuge¬
wiesenen Arbeitskräfte innerhalb seines Bereichs frei verfü¬
gen könnte. Allerdings wird es in manchen Fällen kriegs¬
wirtschaftlich und arbeitseinsatzmäßig berechtigt sein, daß der
Bedarfsträger dienstverpflichtete Kräfte im Laufe der Ver¬
pflichtungsdauer von dem ersten Arbeitsort an einen ande¬
ren umsetzt. Läßt es sich bei der Dienstverpflichtung schon
übersehen , daß eine solche Umsetzung in Betracht kommen
wird , so ist, wie der Reichsarbeitsminister bestimmt, in dem
Verpslichtungsbescheid ein entsprechender Zusatz aufzuneh¬
men. Ist die Dienstverpflichtung ohne einen solchen Zusatz
vorgenommen worden und ergibt sich später die Notwendig-
keit. die dienstverpflichtete Kraft in einen Zweigbetrieb um¬
zusetzen. so ist eine Umverpflichtung wie bei sonstigen Um¬
setzungen Dienstverpflichteter .»,» andere Betriebe erforderlich
Eine solche förmliche Umverpflichtung ist auch dann vorzu¬
nehmen , wenn die dienstverpflichteten Kräfte mit der Ver¬
setzung durch den Bedarfsträger einverstanden sind.

— S. Rerchskleiderkarte für Jugendliche . Die Jugendlichen,
die am 1. September 1941 mindestens 13 und höchstens 17
Jahre alt waren , werden auch in diesem Jahre auf Antrag
wieder eine Znsatzkleiderkarte erhalten . Die Zusatzkleider¬
karte enthält für Knaben 30 Bezugsabschnitte und für Mäd¬
chen 20 Bezugsabschnitte , sowie zwei Bczugsnachweise für je
nn Paar Strümpfe oder Socken. Alle Bezugsabschnitte und
Bezugsnachweise können sofort benutzt werde». Die Ausgabe
erfolgt , ebenso wie im Vorjahre , voraussichtlich in der zwei¬
ten Märzhälfte . Der Zeitpunkt , von dem an die Anträge bei
den Wirtschaftsämtern (Karteustellenj gestellt werden kön-
nen , wird rechtzeitig bekanntgegeben. Vorherige Anträge sind
zwecklos und können keineswegs berücksichtigt werden I

Widerbeginn der Schulen . Nach einer Bekanntmachung in
der heutigen Ausgabe unseres Blattes beginnen vom kommen¬
den Montag ab wieder sämtliche Schulen des Kreises ihren
Unterricht zu den üblichen Stunden.

Mit dem E. K. ll ausgezeichnet wurde für tapferes Ver¬
halten bei den Kämpfen im Osten Leutnant Werner Schur.

Musikalische Feierstunde . Am Sonntag nachmittag findet
in der Stadt . Turn -- und Festhalle eine musikalische Feier¬
stunde zum Gedächtnis Wolfgang Amadeus Mozarts
statt . Veranstalterin ist die Oberschule Neuenbürg . Ausführende
sind ein Orchester, bestehend aus Schülern der Oberschulen
Neuenbürg und Wildbad . ein Schülerchor und eine Tanz¬
gruppe . Die Leitung liegt in den Händen von Musikdirektor
Ackermann.  Man darf auf die Veranstaltung gespannt sein
und die Unternehmungslust der Veranstalterin herzlich be¬
grüßen . Ein volles Haus ist schon jetzt gesichert. Bei dieser
Gelegenheit erinnern wir uns sehr gerne einer ähnlichen Ver¬
anstaltung im Vorjahre , die recht gute Aufnahme fand.

Todesfälle . Mit tiefer Anteilnahme vernahm man gestern
das Hinscheiden des im 40. Lebensjahre stehenden Technikers
Fritz Gremmer.  Der Verstorbene war lange Zeit in der
Pforzheimer Elektrizitätsgesellschaft m. b. H. tätig und sowohl
als Fachmann wie als Mensch in weiten Kreisen geschätzt und

, geachtet. Er hatte es nicht auf äußere Geltung angelegt , da¬
für war sein Verhalten allezeit so. wie es seiner ruhigen , ge¬
diegenen Art entsprach . Ein schweres Leiden hat ihn in

l kurzer Zeit seiner Familie entrissen . Der hiesige Turnverein
verliert in dem Verstorbenen ein vorbildliches Mitglied . Die
Einäscherung findet heute in Pforzheim statt.

Nach langen schweren Leidenstagen ist im Alter von 66
Fahren Fräulein Anna Böhm,  wohnhaft in der Wildbader
Straße , unerwartet aus dem Leben geschieden. Die Verstor¬
bene war in der Einwohnerschaft als rechtschaffen, still und
bescheiden bekannt.

Nagold . 27. Febr . Dieser Tage starb hier der frühere
Hausmeister VUhelm Eckert,  der ein Patriarchenalter von
93>4 Jahren erreichte. Eckert war einer der wenigen in
Württemberg noch lebenden Alt -Veteranen von 1870/71 und
der älteste Kamerad der Kriegerkamradschaft Nagold.

wirklicht. Auch die Erfindung des Zwischen-Clichä-Verfahrens.
der Aufspeicherung der Bildelemente auf einen Stahldraht,
geht auf v. Bronk zurück. Er erfand den Bleiglanz -Tellur-
Detektor . mit dem wir alle einmal Rundfunk gehört haben
und förderte in langjähriger Arbeit als Vorstand der Tele-
funken -Patentabteilung die Entwicklung der Funktechnik aus
breitester Basis.

Noch immer ist der Siebzigjährige im Laboratorium
seines Landhauses bei Berlin mit wissenschaftlicher Arbeit be¬
schäftigt. Behindert durch die Folgen von Röntgen - und
Radiumvcrbrennungen — vor wenigen Jahren erst verlor er
seine rechte Hand — wird er doch der Mitwelt noch viele
neue Wunder der drahtlosen Technik schenken. In absehbarer
Zeit wird er mit einer Erfindung an die Oeffentlichkeit treten,
an der er schon viele Jahre arbeitet — das farbige Fernsehen.

Neidlos erkennt die Wissenschaft an, daß sich in Otto
von Bronk die Begabungen des Erfinders und des Organisa¬
tors in einer seltenen Weise gefunden haben Die Glück¬
wünsche und beabsichtigten Ehrungen aus aller Welt zeigen,
daß der liebenswerte und verdienstvolle Wissenschaftler, der
seine Mitarbeiter in allen Situationen durch seinen nie ver¬
siegenden Humor aufrichtete, Achtung und Anerkennung, weit
über die Kreise der Fachleute hinaus, genießt.

-7- Urlaubsanspruch und Mutterschutz. In einer grund¬
sätzlichen Entscheidung beschäftigt sich das Reichsarbeitsge»
richt mit der Sonderregelung , die das Mutterschutzgesetz zu¬
gunsten der werktä igen Frau und Mutter getroffen hat. In
der Frage des Urlaubs tauchten immer w eder Meinungs¬
verschiedenheiten darüber auf ob sich die Schwangere und
Wöchnerin die Zeit ihrer F . Stellung von der Arbeit auf
den Urlaub an rechnen lassen muß. Das Reichsarbeitsgericht
verneint das und stellt klar : die Freistellung der Schwange¬
ren und Wöchnerin von der Arbeit nach Maßgabe des Mut¬
terschutzgesetzeshindere nicht die Entstehung eines Urlaubs-
anspruches an den in die Feit des Aussehens fallenden Stich¬
tag da das Arbeitsver ' ältnis noch fortbesteht. Das Mut-
terschutzgesctz läßt das Beschäftigunqsverhältnis als solches
unberührt und bestimmt nur , daß in der vorgesehenen Schutz-
zeit keine Arbeit zu leisten, auf der anderen Seile aber auch
kein Arbeitsentgelt zu zahlen ist.
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Unterhaltungskonzert für Wildbader Lazarette . Das kleine
Orchester des RAD . Stuttgart , unter Leitung des Obertrupp¬
führers Mannek.  brachte am letzten Dienstag abend in der
Turnhalle den verwundeten Soldaten in bunter Abwechslung
mit viel Schwung Musik aus Operetten und Filmen . Auch die
Stuttgarter Konzertfängerin Helene Scheel machte mit
ihren temperamentvoll vorgetragenen Liedern große Freude.
Mit dem berühmten Lied von der „Lili -Marlen ". dessen End¬
strophe der ganze Saal begeistert mitlang , beendete das RAD .-
Orchester seine Darbietungen , die von den Lazarettkranken
mit Begeisterung und lebhaftem Beifall ausgenommen wurden.

Ls »rs/ » //s A > /s -r ßs///

Jahresversammlung des Ziegenzuchkvereins . Der Ziegen¬
zuchtverein hielt im Gasthaus zum „Hohenzollern " seine Jah¬
resversammlung ab. Mit Begrützungsworten eröffnete der
Vorstand die gut besuchte Versammlung . Vor Bekanntgabe
der Tagesordnung wurde in ehrender Weise der verstorbenen
Mitglieder gedacht. Der umfangreiche Jahresbericht wurde
von der Versammlung mit Interesse verfolgt und von der
Arbeit des Vereins Kenntnis genommen . In diesem Jahr
wurden von rund 70 Ziegen 159 Lämmer geboren . Davon
wurden 59 aufgezogen , 27 Böcke und 32 Ziegen . Die meisten
dieser Zöglinge stehen in Ställen der Züchter selbst. Die
Milchleistung der Ziegen der hiesigen Züchter steht mit an der
ersten Stelle von ganz Württemberg.

Otto von Bronk wird 70 Jahre alt
Der Vater des Rundfunkempfangs

V- A. Nicht nur die Wissenschaft, sondern Millionen von
Menschen, denen das Radio täglich Freude , Erholung und
Anteil am Weltgeschehen vermittelt , haben Anlaß , am letzten
Februartage voller Dankbarkeit und Achtung des deutschen
Physikers Otto von Bronk  zu gedenken, der am 29.
Februar vor 70 Jahren in Danzig geboren wurde . Er ist
durch seine 1913 zum Patent angemeldete Erfindung , der durch
Rückkopplung erzielten Dämpfungsreduktion , der eigentliche
Vater unseres heutigen Rundfunkempfangs . Im Zusammen¬
wirken mit der Bronk 'schen Hochfrequeßzverstärkung wurden
von da an ungeheure Reichweiten bei kleinster Sendeenergie
mit winzigen Empfangsantennen erzielt . Auch der Rahmen¬
empfang mit seinen ungeahnten Auswirkungen für Richtungs¬
bestimmung und Peilzwecke — im Flug - und Schiffahrts¬
wesen jetzt besonders wichtig — wurde Wirklichkeit.

Daß die ungeheure Bedeutung der Bronk 'ichen Erfin¬
dungen rasch erkannt wurde , zeigt die Tatsache, daß 1919 die
Amerikaner das im Weltkrieg beschlagnahmte Hochfreqnenz-
verstärkungspatent zu phantastischen Preisen in Form von
Lizenzen an ihre Radioindustrie abgaben , die sich so auf dem
deutschen Patent überhaupt erst aufbante . Bei der Durchfüh¬
rung des USA -Freigabegesetzes. einige Zeit später , bezifferte
man bereits seinen kapitalisierten Wert auf 2 Milliarden
Dollar , denen jedoch nur 100 Millionen als Entschädigungs¬
summe für das gesamte beschlagnahmte deutsche Vermögen
gegenüberstanden.

Auf allen Gebieten der drahtlosen Telegraphie hat Otto
von Bronk befruchtend gewirkt . Nachdem er mit seinem
Freunde Clausen in dem von beiden 1896 gegründeten ersten
Berliner Röntgenlaboratorium sich mit der gerade entdeckten
Strahlenart beschäftigt hatte , befaßte er sich — als Clausen
1901 an den Folgen von Röntgenverbrennungen starb — aus¬
schließlich mit der drahtlosen Telegraphie , der Lichttelephonie
und dem Fernsehen . Zahllos sind hier seine Beiträge zur
wissenschaftlichen Weiterentwicklung . Er baute Selenzellen,
die Weltruf besaßen. Er war der erste, der beim Fernsehen
das zu übertragende Bild rein elektrisch durch ein licht¬
empfindliches Raster auflöste. Beim Jkonoskop . dem neuesten
Fernsehaufnahmeverfahren , ist dieser Grundgedanke heute ver¬

Hiealer und Vilm

Staatl . Kursaal Wildbad
Samstag , 28. Februar , und Sonntag , 1. März : „Jakko"

Wir erleben die Geschichte eines elternlosen Artisten¬
jungen . In dem kleinen Wanderzirkus Zaballo ist er ausge¬
wachsen. Der Vater starb ganz früh , die Mutter fand den
Tod in der Manege . Angeblich war es ein Unglücksfall , in
Wirklichkeit wird der Direktor Zaballo nicht ganz unschuldig
an ihrem Tode sein, denn er ist jähzornig und bösartig . Das
bekommt auch der kleine Jakko zu spüren . Schelten und Prügel
gibt es täglich, trotzdem er seine Arbeit leistet und am Abend
in der Manege schon seine Nummer vorführt . Eines Tages
nun , nach einem neuen heftigen Streit mit Zaballo . verläßt
Jakko zusammen mit seinem einzigen Freund , dem alten
Clown Anton , den Zirkus . Er findet Aufnahme bei den El¬
tern eines Altersgenossen . Doch die neue Umwelt — es ist der
Haushalt eines wohnhabenden Reeders in einer norddeutschen
Kleinstadt — will Jakko zunächst nicht , sehr behagen . Alles ist
für ihn so neu und ungewohnt . Noch schlimmer wi '-d es in
der Gemeinschaft der Kameraden auf der Schule und in der
HI . Disziplin und Pflichterfüllung sind für Jakko noch un¬
bekannte Begriffe . Bisher hat er es so gekannt , daß es für
jede Leistung gleich Beifall oder Lob gab . und nun soll man
plötzlich seine Pflicht tun um ihrer selbst willen . So gibt es
mancherlei Schwierigkeiten.

Noch schwerer hat sich aber Anton mit dem neuen Leben
außerhalb des Zirkus zurechtgefunden . Er ist zu alt . um ganz
umzulernen . Wirkliche Arbeit hat er nie kennengelernt . Er
kommt auf die schiefe Bahn , wird zum Dieb und findet
schließlich den Tod durch die Hand eines- KamPlizen . Vorher
aber erfährt Jakko , daß Anton gestohlen hatte . Er will den
treuen Freund retten und kommt dabei selbst in den Ver¬
dacht. den Diebstahl begangen zu haben . Im letzten Augenblick
jedoch klärt sich noch der Irrtum auf . Jakkos Schuldlosigkeit
erweist sich. Er hat bewiesen, daß er ein anständiger Kerl ist,
und gelernt , was es heißt , seine Pflicht zu erfüllen . So kann
für ihn als Kamerad unter Kameraden ein neues Leben be¬
ginnen . während die Erinnerung an die finstere Jugend von
ihm abfällt

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.
Wie aus dem Anzeigenteil der gestrigen Ausgabe hervor¬

geht. finden künftighin Sonntags dre - Vorführungen
statt . Diese Programmcrweiterung wurde eingeführt . um den
auswärtigen Besuchern im Hinblick auf die Bahnverbindung
Gelegenheit zum Besuch des Films zu geben. Die Veranstal¬
tung um 13.80 Uhr wird zusätzlich bei jugendfreien
Filmen  eingesetzt ; sonst fällt sic weg.

Kursaal -Lichtspiele Herrcnalb
Dienstag den 3. März : „Wir bitten zum Tanz"

Durch die jahreszeitlich bedingten Verhälrnisse mußten die
Pforten der Kursaal -Lichtspiele für einige Wochen geschlossen
werden . Am kommenden Dienstag wird der Spielbet . b nun
wieder in vollem Umfang ausgenommen und zwar mit einem
reizenden Wiener Lustspiel, das den obigen Titel trägt . Moser
und Hörbiger sind die Leiter zweier Tanzinstitute , die sich so
lang ? bekriegen, bis über den Bund zweier innger Herzen
auch diese beiden Konkurrenten sich finden . Das alles wird
mit wienerischem Charme und mit wienerischem Herzen vor¬
getragen . mit ;enem versöhnlichen Scherz , der zur Wiener
Lebenskunst gehört.

Am Eröffnungstage werden als Sondervorstellung mittags
und abends zwei der Wochenschauen gezeigt , die infolge der
Spielunterbrechung in Herrenalb nicht vorgeführt werden
konnten . Am Sonntag den 8. März wird dann die dritte
ausgefallene Wochenschau zusammen mit der neuen Wochen¬
schau und dem Hauptfilm „Mr bitten zum Tanz " gespielt.



MderWnn der Wien
Im Einvernehmen mit dem Herrn Krelslelier geben wir bekannt,

daß sämtliche Schulen des Kreises den Unterricht uneingeschränkt am
Montag , den 2. März 1942

(zu den üblichen Stunden) wieder ausnehmen,
Calw , den 27. Februar 1942.

Der Landrat : Dr. Haegelc. Der Schulrat : Ke ck

Fristverlängerung!
Der Herr Reichsministerder Finanzen hat die Frist zur Abgabe

der Einkommensteuer-, Körperschaslsfteuer- und Gewcrbestcuer-
erklärnng für Gewerbetrer ende und sür alle Körperschasten
bis LI. März 1942 verlängert

Neuenbürg . 27. Februar 1942 Finanzamt:
Heng  er , Reg.-Rat.

Stadt Nrurndüra.

Abröumvng von Gräbern auf
dem neuen Friedhof.

Die Ruhezeit ist bei folgenden Gräbern abgelaufen:
Im Feld I: die Grabstätten Nr . 130 bis 138.
Im Feld II : die Grabüätten Reihe 1 Nr . 140, 143 bis 145,

147: Reihe 2 Nr . 149 bis l68. 170, 17l : Reihe 3
Nr . >74 bis 183, 186 bis 188, 191 bis 202, 275
bis 282.

Mit der Wiederbelegung der Grabstätten wird in naheliegender
Zeit begonnen. Die Grabsteine und die Einlassungen zu den
genannten Gräbern sind bis ZUM 15. Marz 1942 aus dem Fried¬
hof herauszunehmen. Nach dem 15. März 1942 erfolgt die Abräu¬
mung durch die Stadt aus Kosten der Angehörigen.

Den 28. Februar 1942 Der Bürgermeister.

SM.EleblnziiSlümk Ne»e»l>iiri.
Stromgel- -Einzug

ab Montag de« 2. März 1942 Bezirk « (Wentsch)

Müllerbeealimgsttlinde in Neuendiieg
Montag , den 2. März 1942. nachmittags 2 Uhr, Altes Schulhaus

mit Cebion-Zucker-Äusgabe.

NS.-Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg.

Wir besuchen die Musik . Feierstunde
Sonntag 15.30 Uhr in der Turnhalle.

Stadt Wildbad

BekanrilmaAung.
Anträge auf Nachlaß von Grundsteuer und Gebäude-

enischulvunasstener sür das Rechnungsjahr 1941  find mit den
ersvrderliche» Nachweisen und Kostenbelegen bis spätestens 15. März

! - . 3 . beim Städt . Etcueramt einzureichen.
' Der Bürgermeister.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Rem n feer«, den 1. März 1942
Neuenbürg . 10 Uhr Predigt, Missionar Elahl. II Uhr

Kinderkirche. 1.30 Uhr Christenlehre (Töchter). Mittwoch abends
8 Uhr Kriegsbetstunde.

Gräkenhausen. 1.30 Uhr Predigt und hl. Abendmahl im
Gemeindehaus.

Wildbad . 6.30 Uhr Predigt für die obere Stadt. 10 30 Uhr
Predigt tiir die untere Stadt . 11.30 Uhr Kindergottesdienst. Christen¬
lehre fällt aus wegen Beerdigung. Donnerstag 20 Uhr Bibehlunde.

Herren alb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt
(Kurzgottcsdienjt ).

Evang. Freikirche
Sonntag den l . März 1942

Methodistengemeinde . 9.45 Calmbach. 10 Uhr Neuenbürg.
IO Uhr Grnfenhauic'ii. 14 Uhr Arnbach. 16 Uhr Ottenhausen. 16.30
Uhr Höscn.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 1. März 1942

Neuenbürg , s Uhr(Osterkommunion der Frauen). Freitag
< obend 5.45 Uhr Kriegsandacht.

Wildbad . 7.30 und9.30 Uhr.
Herrenatb . Sonntags 11 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
Schümberg. Sonntags7.30 u. 9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

Plonbolm , 27. behruar 1942
trsueiliaus : buitAsrüstr . 23

One,wartet und sckwer Irak
uns die scbmeiräcste black,icbt,
dsk mein geliebter blaon. unser

euier Vater. 8»kn. Kruder, Lckwle^ersvkn,
Lekwaxer und bletle

Vdso Ssrner
vkkr . kn slnom Ink - aog.

bei den ^dwekrkämpken im Oden xeksNen
isk. Wenige Wocken nscb <tem lieideiitod
seines einriAen kruders esb suck er sein
junee» beben in treuester pllickterlüiluag
rum Lcbutre 6er Heimat bin.

In tiekem Lckmerr:
vonovovs VSrner , xeb. Neux-ei, mit
Kind Pslsr » Om kitein : Bbeoelor SS »-
ner mit brau krnMe , ged. buk u. Bocluer
lngs . Oie Lckwiegeimitter : Ssnooav»
tlougel Ww , geb. ^ mderger.

finden sukmerkrame beser im -Inreixenteü,
denn immer werden sie aus den vielen

Angeboten, Isuscdxesucben , Verkäufen, « Lu¬
ten direkten oder indirekten Untren rieben.

bleuenbürg , p, ankkurt a. !̂ 1.
Osrmstadt , 8ckwsb . UslI , 28. pebr. 1942

vsnlossg u r »g
^us tiekem Herren danken wir allen, die

im beben unserer lieb n Rckwesler, Lckwä-
geiin, Bsnte und llioöisnie

Knns VStzm
nsbestanden . kür die vielen ksrr icben Beii-
nskmebereiuunken und kiumenspenden. Ke-
soni ers danken wir Ueirn Oekan Lckwemmle
tiir die t,ostspendenden Warte , in denen
nie Wertscbälruiiß ikrerbescke denen,selbst¬
losen Wesensart rum Ausdruck kam.

In stiller Brauer:
kodor » lSSKm unü krön

Otto 08dm unal krön mit Klein-Vieter
Lebvoestsr llslono vödm

Harrvnoll », 26. pebruar 1942

^ >Ien, die so kerrlicb Anteil nabmen
bei dem Uinscbeiden meiner lieben Brau

gab . Wsleknse
sage Ick suk diesem Wege autricktigen Dank.
Nanr besonders danke ick dem Herrn
laeistticken tür seine irostre cken Waite,
dem b ederkranr Uerreng d. der Krsnken-
sckwesier iür mre treue ptle^e, tür die
K,a»r- und ktumenspenden . sowie allen,
denen, die sie wäkrend ikrer langen Krsnk-
keit desuckt und rur letrten Kukestältv ge¬
leitet Naben.

Wilkelm Wsiriner , 8ckneidermeister.

Lirkvakolä KvsckäktsvröKinmg
Oer kinwoknersckast von kirkenkeid, vor altem
meiner weiten Kundsckskt rur Kenntnis, dsk
ick am »äontng , 2 . Gsre 1S42 meine

Lächere!v̂ ieäereröüne
Ls wird unser Festreden sein, unsere werte
Kundscksti wie vorker. so suck jetzt wieder

rur vollen 2utriedenkeit ru bedienen.

kritr unci krau

Xsuks ZekIsLkipkercie
ständig an (suck verungllickls ) ru den dsLtsnBagsrpraissn

Oottlieb Riecit , ktel -̂ eicklZckterei , i?Lar2trsilN
Inb. lVI. ttöklick

nur Orvöe Oerderstr . 6 — üegründet I89Z — Bernsprecber 7254

beute besonders notwendig, denn
es soll Papier gespart werden.
Wie 5 e das sucb bei Ikren Oruck-
xscken tun können, erklären wir
Ibnen gern.

L. rctts SueUUruettsrsI , IßsuvndUrg

Ist sie auch tu . kritischen Tagen" ,
weil sie ihre Kopfschmerzen und die
Übrigen Störungen des Allgemein»
besindcnd mit Melabon bekampst.
Such gegen Zahnschmerzen und neu¬
ralgische Beschwerden hat NchAicta-
bon gut bewährt. Bcrwcnoen Sic es
auch bei starke» Schmerzen sparsam,
meist genügt schon eine Kapsel.
Packung 72 Pscnnlg In Apotheken.

Mslabon

»«Snnlicds » klar « sldlicde

lliULkrsN
(aucb Sllere) iür unsere Polsterei
gosuLbt . pscbkenntnisse nickt
unbedingt eitoiderlick.

ükktell - Mt-iil kkssrlielm
im bindenboi s. d. -̂ uerdrUcke

Lor-llo8p!r„Kslliurr!VL!ä"
LerreiiM

sucbt ru bs 'digem Eintritt in
sngenekme bsison- derw . Oauer-
stetlung

2 Xuelrenmäclcllen

2 Hwmerlnääclieli

! xewsnäie 8ss1toc1i1er
1 Laäemeisterin -^Iittrilte
1 Oartentrsu - AsitlMe

Wir bitten um gell. Angebote —
sckrikttick mit Tleugnizsbsckriktsn
oder persänlicke Voistel ung.

Stiches mettieTkch er
19 Jahre , mit abgeschlossener
Handelsschulbildung

AnsLWlin-SIcSe
möglichst tn K ndeiheim Sa¬
natorium oder äh l mit Woy-
nun7 und Dervsteeuiu im
Hause. Es wird mehr Wert
auf gute Behandlung als auf
hohe Vergütung gelegt.

Gefl.Angebote mit.il.k.41072
an Schatzannoncen,
Duisburg .Rhein.

— -- ^
Statt KartenI

Wir deekren uns Verwandte,
füeunde und gekannte ru un¬
serer an, Oienstae, 3. lVlärr,
nscbm 4 Onr, im Oemeindeb.
Urätenbausen stsltündenden

bircbiicbsn Besuuns
kreundlickst einruladen.

Esce A !cu6e5

Odeinbsusen Orätenkausen
k__ >

üsaill-üeiisrmlev
in e!z. V̂erkslSlte, solide unä preiswert

8etieidls L 8ek8n>iö>'r
^leklsO- uncl kuncttunkssck '.escstZft

^konrtiL . .' m , fel . 6359, LkriLtopstsIIee 9

^IMgk8 Nliki
sür Kinderpflegesofort gesucht.

Lmüerlieill! 81 ru«eloeter
üelrevslb.

Für Pensionshaushalt zum 1.
Mai tüchtiges

^lääclieii
oder Haustochter

gesucht Tariflohn, Fam .-Anschluß.

Haus 8ctiauins1anä
Herrenalb

WodnungSgesuch

Für einen Wagner, der sich in
Herrenalb niederlaffen möchte,
wird

z-ZilnineimhiiW
Mit Werkstatt

gesucht. Angebote erbittet das
Bürgermeisteramt.

iMükstteil
08ta8ien

und

8 liI1er O ^ean
8tück 60 kkx.

empkieblt

L. jVIeeü'scüe Lucli«
Druckerei >IeuenbürZ

Kellen bei

kdermrr, 61ckt, Iscd ss.
Olisäer - unä 6e !en!r-
srümerrea, Hexensckiiü,

! 6rippe unä LrKältungs-
UkrsalLÜeiten, !>Iervell-
lunä Lopkscdinsrrell.

Leackten8!e Inkalt und Preis cker
Packung: 20 ^ablettsa nur 7S kkgO
Lrksltl.in allen^ potkeken. llerirktsn
aucd Lis uns über lkrs llrkakrungenl
rrtneral Linbll ., kcküncken0 27/^

aus iü>- äs"
„uwn vaksuk in !
»n-u.Iiäsüabsn-
kisiduaS
,7, l- korrks >m

. gttimenrle.
^ t»

L-t-. u°ug"- "

Ttlruttttm
Diletidli-F.B.

Am Sonntag  der
15. März >942 nach¬

mittags 5 Nh ,̂ findet im L >ka!
zur . Eintracht" unsere ordentliche

Hsup!'Versrmnili,vg
mit der üblichen Tagesordnung
statt. Es ergeht Einladung an alle
Mitglieder. Anträge an den Ver¬
eins Uhrer. Anschließend Kamerad-
schaflsabend. Der Tnrnrat.

vrlsssevgrupps

Asrrsnsld
Unsere

NWahrsottsWrnlLrrs
findet am Sonntaq , 8 . Marz»
nachm. 2 Uhr, im Gasthaus zum
„Bnhtthos" in Herrenalb  statt,
wozu die Mitglieder hierdurch
eingeladen weroen.

Der stell»». Vorsitzer.

Neuenbürg.
Gut möbr. Ammer

mögl. mit Dampfheizung von alt.
kerüsstät. Her̂ n auf l . März oder
später z« mre len gesn cht.

Gest.Angebote mitPreisang . unb
Nr. 27 an die Enztälergeschäftsst.

Ir » » « nrsnslt»

guterhaltenes beziehbares

gegen bar zu Kausen  gesucht.
Zuschriften unter Nr. 100 an dir

Enztälergeschästsstclle.

slts
AsMsnrLttlukgsrst«

insbesondere Wechselstrom-Volks¬
empfänger sucht zu kaufe»

LTleimut V^ s ' änsr
Herrenalb , Gaistalstraße 24.

2 bis 4 gimmer«
Wohnung

evtl, mit Bad von jungem Ehe-
paar gesucht. Gegend gleichgültig.

Ang. an H. Bender , Pforz»
heim, Lameristraße 52.

Ern Fräulein <18 Jahre) sucht
einen noch gut erhaltenen

^sntst
Farbe grau oder blau, zu kaufen.

Wer ? sagt die Euztäler»
Geschäftsstelle.

Conweiler.
Setze eine gute

kilutrkuk
mit dem 3. Kalb dem Ve-Kass ai r

Fr . Fo>'
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6

/Hl - Le krksktung 6es ^ oklbetin-

6ens ist neben 6er Lrstbcbvn kannst

un6 kriabrung 6ie persünbobe kLennt-

ms 6es gesamten Kebensbi 16 es 6ss

Patienten evtscbei6sn6 . 80 ist 6er

Lausarst 6er Glitte!punbt 6er gvsun6-

beitlicbvn Letreuung , unentbebrb «̂

in seiner Hilksbereitsebskt un6 6üts.

Lausarrt I Lin Vort , in 6em stsntbges

Lereitsein, nnermüäbebe kürsorge

mitscbvingt un6 so 6as Oekübl 6es

Oeborgenseins auslöst,

beväbrte pbarmaseutisobe Präparats

verllen i»eute vorn liausarst 6es

Zobnes ebenso srkolgreicb vervanät,

vie sebvll sillst vorn lisussrrt 6es

Vaters. 2u 6iesell Mitteln geboren

Lanatogen, kormamint un6 kalran,

6ie bei Oenerationen immer vie6vr

ibre Probe bestan6en bsbeir.

Lauer  L- 6 i s . » .soliann ^ . ^VülsinA
övrlin 8V/68

M revsnervo:

scksälisttv Ki88vn,
Vvcküött««,
Vntvrdvltvn U8V.
preiswert un6 schnell p

Lm ^ inUenkot, »n c>. ^ verdrücke
7elekon ^730

8 del SsN«n-« siIt
8 ksoßt, Ist gut dsMont"

Ihre Verlobung  deebrsn
sick snrureigen

Heckcitct Atcrirt
Verist

r . 2t . bei 6er V êbi macht

Neuenbürg Dessau
pebruar IS42

nsbmsn gern
0-Vitamin-KsIIc-prZparat
örockms

ks kräitigi 6is ivnocbsn, löräsä 6is
2sbnbi >6ung6os Kinäsr un6 bebt
riss V/ob!bsiln6sn bsronäsrs 6sr
vsräsnäsn un6 siillsnäsn Î Iubsr.
Soisbl . 1.20/50 g Pulver 1.10 8t6.

In / tpoibsksn un6 Orogsnsn

Kurrss >-Licktrpjelv « sreensld
roi»nt»s «ton 1. kis» kein« kNm Vorstellungen

vtenstsg «len 2 . 44Sr» IS42 , 16 Dbr unä 19 30 Dlir

LoncßervorsrsIIungen
von rvsl äsr in 6sn Istrtsn 3 lVoobsn nickt gereizten

Ukocksnrcksusn
)ugenälicke über 10 Iskre baden rur Ksckmiitsgsvorstsllung

Zutritt unä deraklen 0 20

VorsI »2vigVH  Lonotsg Sen s. »4Sr» 1S42
Mltett Lltt-t ÄEL«

»mmm elntri « nss. o.ao —UnUonwerte SsIK,

Ftittren
4ie«t Veĉ ätt̂ ee Eli xienr^ cüt̂ee

WWK

gsgsn 6,6 ^ b8oknitis / ,-O Usk KIK."
Lk-otkstts in - p̂oikeken unc! vrogsi 'isn

^
Sinn - , >Tii *s «rk - une>  ß

lautenä ru kauten gesucht  3

5Zse «fsrIr ^.s ^ genstsindsek I
Hummel L kroäbeck Velekon: bsngensteindacb blr. 7 «

um viel zu leisten. Einige Handvoll— lm ersten heißen
Spülwasser verrührt— machen das Wasser weich und
verhüten Kalkablagerungen im Gewebe. Die Wäsche wird
klarer und düstet frisch. Gehen Sie mit Sil sparsam umr
durch die erhöhte Nachfrage steht es nicht immer in be¬
liebiger Menge zur Verfügung. Zum Schluß eine Bitte:
Kaufen Sie nicht über Ihren normalen Bedarf, denn das
stört eine gerechte Verteilung!

Psrsil - Wsrks , 0 ü§ 5 s ! c>oi 7
; Usnlr« §il  i/Hir

i

vis immer glsivddleibknäs 6üts äsr
LlüMM !ir.5Kai ssiiMren äis
gleioks KrMälagls: uämliok evdtea
Mllk - rsiv Orient in kervorragsnä
bevlürrter Msvdung unä kübgs,

li >ri » k8 ' rr8hi -

Sie Aöststoffe sind
es .die dem Kaffee
deilseschimugebeil

2a, so ist es. Denn die Röststoffe sind die Träger
der aromatischen Geschmackswerte, und zwar beim
Lohnen-, Malz- und Kornkaffee genau so wie bei
jedem Kaffee-Zusatz.
Der Zusammenklang derRöflsioffe des Kaffees mit
denen eines guten Kaffee-Zusatzes ergibt bei richtiger
Zubereitung den kraftvollen, würzigen Geschmack«
den wir am Kaffee lieben.
Ein so guter und bewährter Kaffee-Zusatz wie

dlvtilen k̂ ranck
ergänzt und bereichert mit seinen Rösistoffeitz
jeden Kaffee. Denn sein hoher Gehalt an Znulin»
und Fruchtzucker-Karamelen und an Aromastoffell
macht jeden Kaffee kraftvoll und würzig.

HM

l-k/EK
Sk>71S2Y

FM
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